
h

e

e

e

getragen ha

e Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier 3

tage. Bezugspreis monatlich 10,00 Mk. ausſchl. Zuſtellnngs
gebühr, durch die Poſt bezogen 11,50 Mk. einſchl. Beſtello und

Bezugsgeld.

Einzelnummer 50 Pfg.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

Mit der wöchentlich
2 maligen

Cannes.
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.

Mit mehr Recht denn je darf geſagt werden, daß wir heute, am
Vorabend von Cannes, am Vorabend großer Ereigniſſe ſtehen, die
vielleicht über das künftige Schickſal Deutſchlands auf Jahre hinaus
entſcheidend ſein werden. Am heutigen Donnerstag ſollen die außer
ordentlich wichtigen Vorbeſprechungen zwiſchen Lloyd George und
Briand ſtattfinden, die möglicherweiſe ihrerſeits ſchon entſcheidend ſein
werden für die Konferenz von Cannes ſelbſt, die am 6. Januar ihren
Anfang nehmen wird. Es iſt nicht müßig, ſich vei dieſem Datum der
geiſtigen Umſtellung zu erinnern, die das abgelaufene Jahr gegenüber
Deutſchland gebracht hat. Am 28. Januar jährt ſich das erſte Pariſer
Ultimatum der Reparationsverpflichtungen. Anfang März 1921 ging
Reichsminiſter Simons zur Konferengz nach London Am 5./6. März
wurden die Rheinſtädte beſetzt, und faſt bis Mitte Mai 1921 hing das
Damoklesſchwert der Beſetzung des ganzen rheiniſche weſtfäliſchen Jn
duſtriegebiets über Deutſchlands Sein. Und wieder am 6. Januar

auf den Tag ein Jahr, da der Oberſte Rat in Paris das ſchon
erwähnte Ultimatum vorbereitet tritt nun in Cannes der Oberſte
Rat wieder zuſammen, um ſeine Beſchlüſſe von damals zu revidieren.
Von einer Beſetzung des Ruhrreviers iſt keine Rede mehr dagegen
wird behauptet, daß Lloyd George in Cannes feſt für die Aufhebung
der Sanktionen und für die Unterdrückung aller Zwangsmittel gegen
Deutſchland eintreten werde, weil ſolche Maßnahmen nur dazu führen
würden, Deutſchland noch mehr zu desorganiſieren. So wenig Anlaß
für uns vorliegt, dieſer Tagung von Cannes mit zukunftsfroher
Hoffnungsfreudigkeit und geſchwellten Jluſionsſegeln entgegenzuſehen,
ſo ſehr wir uns ſogar im Gegenteil davor hüten müſſen, auf den
gegenwärtigen Disharmonien zwiſchen Frankreich und England irgend
welche Hoffnungen aufzubauen, da ja die Erfahrung uns gelehrt hat,
daß ſolcher Streit zwiſchen den Verbündeten am Ende immer auf
dem Rücken Deutſchlands ausgetragen wird, ſo wenig wolken wir doch
bie Augen davor verſchließen, daß die Erfüllungspolitik doch Früchte

über die Geſchichte Eurvpas entſchieden werden ſoll, doch in erſter
Linie unter dem Geſichtspunkt des engliſche franzöſiſchen
Gegenſatzes betrachtet werden, der ſich nachgerade auch zu einem
gmerikaniſch- franzöſiſchen Gegenſatze auszuwachſen
ſcheint. Frankreich hat durch ſeine auf der Waſhingtoner Konferenz
erhobenen VBoptforderungen nicht nur in England die Befürchtung
erweckt, daß Frankreich vielleicht einmal der Gegner der Zukunft ſein
könnte, ſondern wie der im amerikaniſchen Repräſentantenhaus ein
gebrachte Antrag, daß Frankreich nunmehr ſtrikte zum Bezahlen ſeiner
Kriegsſchulden an Amerika aufgefordert werden ſolle, zeigt ſich
auch gründlich die amerikaniſchen Sympathien verſcherzt. Wenn ſchon
Amerika die Zumutung von ſich weiſt, die europäiſche Schuld zu
fundieren und im beſonderen durch Erlaß der engliſchen Schulden
den Erlaß der franzöſiſchen Schulden an England zu ermöglichen,
wenn Frankreich für ſein Geld keine andere und beſſere Verwendung
weiß, als die Vermehrung ſeiner V-Bootflotte, ſo wird man angeſichts
dieſes Umſtandes erſt recht die engliſche Verbitterung gegen Frankreich
verſtehen im Gedenken daran, daß England geneigt iſt, zunächſt einmal
auf ſeine Baranſprüche an Deutſchland zugunſten Frankreichs zu ver
zichten. Dieſe kurze Gegenüberſtellung der Tatſachen zeigt hinlänglich,
daß eine Kberbrückung des engliſch- franzöſiſchen Gegenſatzes geradezu

eine Vorausſetzung für das Gelingen der Konferenz von Cannes iſt.
Dazu treten noch das ruſſiſche und das Orientproblem, von denen
beſonders das letztere auch nicht ohne Gefahr für das gegenſeitige
Verhältnis der beiden Mächte iſt. Kommt dieſe Verſtändigung nicht
zuſtande, ſo iſt die Gefahr nicht von der Hand zu weiſen, daß die
Konferenz von Cannes für Deutſchland in das Gegenteil des von ihr
Erwarteten ausſchlagen und Deutſchland einer härteren Politik aus
ſetzen kann, als es bisher zu erdulden hatte. Das ſind wohl auch die
Gründe, weshalb man in Frankreich dieſer Tagung mit reichlichem
Unbehagen entgegenſieht.

über den Verlauf dieſer Konferenz läßt ſich, wenn man nicht
Cannesgießern will, unter dieſen Umſtänden um ſo weniger voraus
ſagen, als bisher von allen Seiten, auch von Dr. Rathenau, die
Vertraulichkeit der Verhandlungen aufs äußerſte gewahrt worden iſt.
Feſt ſteht aber immerhin, daß die völlige Unmöglichkeit der Deutſch
land auferlegten Zahlungen nunmehr von allen Seiten, auch von
Frankreich, eingeſehen und daß der Reviſionsgedanke der deutſchen
Reparation nicht mehr von der Tagesordnung zu entfernen iſt. Daß
dieſe Erkenntnis nicht eine Anerkennung unſeres guten Willens,
ſondern eine Auswirkung der welt wirtſchaftlichen Verflochtenheit und
alſo letztlich des Egoismus, der welt wirtſchaftlichen Selbſterhaltung der
Ententeſtaaten iſt, braucht uns dabei wenig zu kümmern. Uns kann
es genügen, daß dieſe Erkenntnis in erſter Linie in England zu einer
ziemlich weitgehenden Bereitwilligkeit des Entgegenkommens gegenüber

Deutſchland geführt hat. Frankreich zwar ſperrt ſich auch heute noch.
Briand hat ſich der nationaliſtiſchen Kammer gegenüber verpflichtet,
keine Zugeſtändniſſe in der Reparationsfrage auf Koſten Frankreichs
zu machen. Dieſes Verſprechen wird er infolge der engliſchen Bereit
willigkeit, auf die Rechte des Finanzabkommens vom 18. Auguſt
vorigen Jahres und auf einen großen Teil der diesjährigen deutſchen
Zahlungen zu verzichten, halten können falls er in der VeBootfrage
nachgibt. Fragt ſich nur, ob ihm der bloc national nicht etwa aus
dieſer Nachgiebigkeit einen Strick drehen würde; wobei man immerhin
hoffen darf, daß der ſchonerwähnte Antrag im amerikaniſchen Reprä
ſentantenhauſe vielleicht doch etwas niederſchlagend auf die franzöſiſchen

Chauviniſten wirken wird.

Veneſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
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Berlin, 5. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Wie wir hören, ſind heute von der Regierung Verhandlungen mit Ber
tretern der Beamten, Angeſtellten und Arheiter angeknüpft worden, die
auſ Abänderung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes hinzielen. Die Ver
handlungen bauen ſich auf Vorſchlägen auf, die die Regierung ſelbſt
getan hat. Bemerkenswert iſt, wie die B. Z. meldet, daß die Be
auttenſchaft, die ihre Vorſchläge gemeinſam mit den ſozialiſtiſchen
Spitzenorganiſativnen gebildet hatte, nicht mehr in der Einheitsfront zu
marſchieren ſcheint.

Frankreich pocht auf ſeine Anerſetzlichkeit.

Paris 5. Jan. (Priv. Telegr.) Der „Temps“ dring in ſeinem
Leitartikel auf die Erkenntnis der gemeinſamen Jntereſſen der Alltier
ten bei den Verhandlungen in Cannes. Die franzöſiſchen Jntereſſen
mit denen Belgiens in Gegenſatz zu bringen, wäre Wahnſinn. Kein
italieniſcher Staatsmann trage ſch mit dem Plan, in einer Entente
mit England Jtalien an die Stelle Frankreichs zu ſetzen. Jtalien und
Frankreich hätten ſo großes Jntereſſe, im Mittelmeer, daß allein ihre
Einigkeit die Unabhängigkeit threr Entſchließungen ſichern könne. Die
Bedingungen für den dauernden Frieden Europas und die Wieder
gewinnung des Handelsmarktes beſtänden nach dem Temps varin,
daß Frankreich und England einer dem andern verpflichtet wäre, ſich
uit aller Kraft zu nterſtützen, falls ſich ein deutſcher Angriff vorberette
Deutſchlands müſſe ſpäter unter gewiſſen Bedingungen dieſer gegen
ſeitigen Verpflichtung beitreten. Die franzöſtſch engliſche Alltang wäre
tatſächlich das einzige Mittel, Deutſchland ohne Erſchüterung und ohne
Wie für irgend jemand in die Familie der Nationen zurück
zuführen.

die Ratiſtgierung des engliſch riſchen Abkommens

ünd die Ginnſeiner.

London, 5. Jan. (WTB.) Aus Dublin wird gemeldet Geſtern
ſetzte das Sinnfeiner Parlament die Erörterung über das engliſch
triſche Abkommen fort. Bisher haben 27 Delegierte für und 25 gegen
die Ratifizierung geſprochen. Man glaubt, daß die Ratifikarion mit
einer Mehrheit von 10 Stimmen beſchloſſen werden wird. de Valera
hat geſtern eine Proklamativn veröffentlicht, in der er das iriſche Volf

Kufforvert. durchsuhalten, und erklärt, noch der letzte Augenblick könne
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Eine preußiſche Prinzeſſin klagt auf Anterhaltungskoſten

Berlin 5, Jan. Telephon. Meldung unſerer Berliner Red)
Ant Landgericht wurde heute ein intereſſanter Prozeß eingeleitet. Die
Prinzeſſin Jgachim von Preußen tritt als Klägerin gegen den früheren
König von Preußen auf wegen Zahlung von Unterhaltungskoſten.
Jhre Anſprüche leitet die Prinzeſſin anf das Hohenzollernſche Haus
geſetz zurück auf deſſen Grundlage ihre Ehe geſchloſſen worden ſei.
Von der Gegenſeite wird erklärt, daß dieſe Hausgeſetze nicht mehr in
Geltung ſeien. Zu einer Verhandlung iſt es indeſſen nicht gekommen,
da die Anwälte einen Antrag auf Vertahung ſtellten. Urſache iſt, daß
ne den Partejen Vergleichsverhand lungen dem Abſchluſſe nahe
ind

Die ruſſiſch- rumäniſchen Beziehungen

Bukareſt 5. Jan. (Telephon. Melbung unſerer Berliner Red.
Entgegen einer von der Sowſelregiernng kürzlich abgegebenen Er
Klärung, daß ſie in der Weigerung Rumättiens, ſich zur Neutralitat
r den Fall eines Angriffs auf Sowjetrußland zu verpflichten, einen
Beweis dafür erblicke, daß Rumänien mit der Abücht eines Angriffs
anf Sowjetrußland umgehe, ſtellt die rumäntſche Regiernng zur Aus
ſchaltung jebes Hweifels über die von ihr eingenpmtene Haltung feſt,
daß Rutnätrien keinerlet Abſicht hat. Sowjetrußland oder einen an
deren Stagt anzugreifen Als Mitalted des Völkerbundes ſei Rumä
ien verpſlichtet, während der in Warſchan Kaktſindenden Unterhand-
lungen mit Sowjetrußland ſich jeber Veranlaſſung zu einem Kriege zu
enthalten. Die Regierung Kellt feſt, vaß der rumanitſche Delegterte
dent Sowjetvelegierten Kargchan gegntroriet hat, daß Rumänien nicht
in der Lage iſt gegen die Sowiekregterung eine Sonderverpſflichtung
zur Wahrung der Nentralttät einzugehen da es jg in Gemeinſchaft
mit allen Mitgliedern des Völkerbundes eine allgemeine Verpflichtung
nterzeithnet hat. Die von der Masauer Regierung verlangte Son-
derverflichtung käme einem Bündnisdertrage gleich Die Weigerung
einen Bünbniesverkrag zu unter eichnen bedente nicht eine Angriffe
abſicht. Das Communigus weiſt ſehließlich darauf hin, daß die fried
lichen Abſichten Rumäniens in entſchiedener Weiſe zu der Zeit be
kundet wurden, als die Polen Kiem Veſetzten uns Wrangel in der nörde
lichen Krim Fortſchritte machte

Has zurückhaltende England
London, 5. Jan. (Priv. Telegr.) Die Weſtminſter Gazette

will von einer Milikärallianz mit Frankreich nichts wiſſen. Anf eine
ſolche Allianz, wie ſte vor dem Kriege geſchloſſen wurde, Könne ſich
England nicht feſtlegen, Lagegen wäre es bereit, eine Vier Fünf oder

erkemg ne einzugehen ober Frankreich allerdings die

S

England wird in Agypten boykottiert.
Kairo, 5. Jan. Die ägyptiſche Advokatenſchaft hat veſchloſſen,

morgen ihren Streik einzuſtellen, aber während zweier Monate Trauer
kleidung anzulegen und den engliſchen Handel, die engliſche Induſtrie
und die engliſchen Banken zu hoykottieren.

Jm „Petit Pariſien“ nennt Millet die Konferenz von Cannes
eine Konſultativn großer Arzke, vie eine lare Diagnoſe
zu fällen hätten. Das Bild iſt nicht übel. Jn der Tat müſſen ſich
dieſe politiſchen Dokkoren darüber klar ſein, daß es in ihre Hand
gegeben iſt, bei dem großen Palaper, das ſie jetzt abhalten, die Krank
heit der ganzen Welt zu heilen. Sie ſtehen am Krantenbette Europas
von deſſen Geneſung das Wohl der geſamten Menſchheit abhängt.

Reiſt Rathenan wicht nach Cannes?

Die Verhandlungen mit der Deutſchen Kriegs
laſten kommiſſion vertagt.

Dem B. Tabl.“ wird aus Paris berichtet
Dr. Rathenan geht, wie ich erfahre, nicht nach Canunneés.

Es iſt aber wahrſcheinlich, daß er noch einige Tage in Paris bleibt
Im „Matin“ glaubt Sauerwein mitteilen zu können daß Dr.

Räthenau nicht nach Cannes, ſondern nach Mentone gehen ſoll. Der
Korreſpondent der „Chicago Tribune“ in Cannes teilt dagegen mit, daß
Dr. Rathenau dort an Donnerstag erwartet wird. Er habe Ziimner
im „CarlkonHotel“ beſtellt wo die Delegierten der Alltterken abgeſtiegen
ſind. Die gleiche Zeitung meldet, daß die Mitglieder der

Wiedergutmächungs kommiſſion init Ausnahme des nicht

offigztellen Vertreters Amerikas, geſtern früh von ihren Regierungen den
dringenden Auftrag erhalten häben, heute ſofort nach CGannes
gabzureiſen. Die Kommiſſion ſoll nicht offiziell an den Sitzungen
teilnehmen, ſondern in Cannes abwarken, was vom Oberſten Rat über
die nächſten Zahlungen beſchloſſen wird, um dann die neu zu verein
barenden Beſtimmungen über die Januar und Februarzahlungen mit
dem Londoner Zahlungsplan zu verhindern Durch die Abreiſe ſind die
Berhandkungen mit der Deutſchen Kriegskaſten-
n überflüſſig geworden. Die für heute nZuſammenkunft wurde abgeſagt. Die „Chicagver Tribune“ will auch
erfahren haben, daß Dr. Rathenau von der engliſchen und franzöſiſchen
Regierung eingeladen worden ſet, nach Cannes zu kommen, was aber
wie aus meiner oben wiedergegebenen Information hervorgeht, lediglich
als Kombination zu betrachten iſt.

Briand in Cannes eingetroſſen.
Briand kraf Mittwoch vormittag mit ſeiner Begleitung in Cannes

ein. Die Stadt bietet mit ihrer Beflaggung einen feſtlichen Anblick
Briand ſollte Mittwoch nachmittag eine erſte Juſammenkanft mit

Lloyd George haben, an der auch Louchenr und Sir Robert Horte teil
nehmen ſollten.

Vor der Erbſinung der Cannes Konferenz

Briand und Lkoyd George
Canunes, J. Jan. (Havas) Briaud hatte geſtern abend von 4bis G Uhr eine Beſprechung mit Lloyd George Die japaniſche und die

belgiſche Delegation werden heute hier ankommen

Beſuche und Vorpeſprechun gen.
Cannes, 5. Jan. (Havas) Geſtern gegen ubend ſtattete

Briand dem ſoeben eingetroffenen italieniſchen Miniſterpräſidenten
Bonomi einen Beſuch ab. Hierguf begab ſich Briand zu Lloyd
Gevrge. Louchenr hat für heute vormittag mit dem britiſchen
Kriegsminiſter Worthington Evans eine Zuſammenkunft verabredet
Die Sachverſtändigen halten heute die erſte Sitzung ab

Die belgiſchen japaniſchen und italieniſchen
Delegationen unterwegs

Paris, 5. Jan. (Pr. Telegr.) Die franzöſiſche Finanzdelegationſowie die Delegationen on See gpan und Jtalien

ncherung gegeben werden inn die Hilfe Englands kechnen könnte

Ler belgiſche Rinſſterprüſſdent bet Nillertid

n ühte, daß es im Falle eines An r

Paris, 5. Jan (Priv. Telegr) Präſident Millerand empfintgeſtern nachmittag den belgiſchen Miniſterpräſtbenten Thenns el

S

retſten geſtern abend 5 Uhr 45 Min. nach Cannes ab, wo ſie heute vor
mittag eintreffen. Der apaniſche Botſchafter in Paris Graf Jſhit
und der javaniſche Botſchafter in Londen Hayaſt reiſten mit dem
ſelben Zuge, ebenſo der italieniſche Miniſter für die vefreiten Gebiete
Rainer knto der itglieniſche Delegierle für die Reparatonekommiſſten

Solvags Raggi. nDas Repargtionsprohlein

Auch hierüber ſoll in Cannesentſheeten werden
Berlin, 5. Juan. Pr. -Telegr.) Wie wir von zuverläſſiger Quelle

erfahren, hat ſich die Reparationskummiſſtort mit den Auskünften des
Staatsſekretärs Fiſcher auf die Räcfragen der Entente zufrieden
gegeben, ſo daß eine ſchriftliche Beantwortung der Rüdfragen nicht mehr
nötig iſt. Dagegen haben dieſe Verhandlungen Fiſchers mit der Kom
miſſton über die deutſchen Rügfragen noch nicht zu einem endgültigen
Ergebnis geſührt, uns ſomit wird in Cannes über die Angelegenheit
ver Januar und Februarzahlutgen hinaus beſtimmt das ganze Repa

rationsproblein aufgerollt werben. c
Lloyd George für einen raſchen Wiederaufban Deutſchlands.

Engliſche Hilfsakkion zur Hebung der Markvalnta,

Paris 5. Jan Die Jnformatibn veröffentlicht eine Meldung
ihres Berliner Korreſpondenten. Danach wären Lloyd George und
Briand in London übereingekommen, daß zur Hebung der wirtſchaft
lichen Lage Frankreichs vor allem Deutſchland die Möglichkeit gegeben
werden müſſe, ſeine Mittel durch die Ausfuhr nach Rußkand
e bereichern. Hierauf ſei von ſeiten einer franzöſiſchen Gruppe eine

F. n

in ladung an Hugo Stinnes nach London zu kommen, erlaſſen worden, die jedoch darum Zu keinem Reſultat führte weil die
deutſche Regierung Stinnes in ſeinen Plänen zur Ausbeiriung der
Eiſenbahnen und Abſchaffung des Achtſtundentages nicht unterſtühte
Dann ſei zum Staunen der Engländer nicht Stinnes, ſondern Rathe-
nig u nach London gekommen, dem es gelang, Lloyd George davon
zu überzeugen, daß man zur Geſundung der wirtſchaftlichen Lage zu
rſtden Kurs der Mark heben müſſe. Nunmehr werde Lloh d
George auf der Koönſereng von Cannes dafür eintreten. daß die
Enkente zu einem möglichſt e deutſchen Wiederaufbau hilft Für die Hebung des Markkurſes ſeit eine Gruppe
von Finanzleuten tätig, denen von engliſcher Seite Konzeſſtonen gemacht
werden Dieſe Hilfsaktion werde auch bald Erfolg haben, wenn auch die
Markt vielleicht guerſe noch Shwaftungen unterworfen ſel, oder ſogar
thomentan noch falle

Eine Vorkonferenz in Rom?
Paris Jan (Priv Tel) Der Mitarveiter der „Times“in Rom glaubt zu wiſſen. daß Jtalien den Vorſchlag machen werde.
eine Vorkonferens der Mächte nach Rom einzuberufen, um die Bee
ziehnngen der Mächte u Rußland n beraten

2 4 2 z.e Nachprüfung der Leipziger Kriegsverbrecherurteile
behinnt.

Paris Jan J Laufe der Auuſtagung hatte der Oberſte
Rat, wie noch erinnerlich ſein dürfte eine Reſolution angenommen, nach
der eine Kommiſſion dufanimentreten ſollte, um dem Oberſten Rat
Bericht über die Leibeiger Reichsgerichtebroßeſſe
du erſtatten, Dieſe Kommiſſion wird Freitag an Quai d'Orsay zum
erſten Male uſanimentretent Frankreich wird dader durch den Juſtig
miniſter Bonnebats, durch den Genergkadmiral am Kaſſationshoſe
Matter, England durch den Solicitor General Alfred Poloc und darch
Lehwerth, Jtalten durch Raimon, Belgſen durch Serbais und van
Elvich vertreten ſein.



Bevorſtehende Beſchlagnahme der ſequeſtrierten deutſchen Gater
in Jtalien.

e
Faqueſtrierten deutſchen Gütker unmittel

Rückgabe kommt nicht mehr in Betracht.

Noch keine Klarheit über das Schickſal der Deutſchen Werke.
Aus Berlin wird uns berichtet: Zu der vor einigen Tagen

durch die Preſſe gegangenen Meldung, die Botſchafterkonferenz habe
beſchloſſen, auf die Niederlegung der Deutſchen Werke zu verzichten
und nur eine Neuorganiſation zu fordern, erfahren wir von ſehr gutunterrichteter Seite, daß dieſe Nachricht zumindeſt verfrüht ſe
Richtig dagegen ſei, daß die Botſchafterkonferenz in den letzten Tagen
des alten Jahres ihre Entſcheidung, wie bereits gemeldel, über die
Zukunft der Deutſchen Werke getroffen habe; über deren Jnhalt ſei
aber ſelbſt an maßgebenden Stellen noch nichts bekannt.

Die deutſch- polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen

ſind, wie uns aus Beuthen gemeldet wird, am Mittwoch in vollem
Umfange wieder aufgenommen worden. Jn den einzelnen Unter
kommiſſivnen wurden insbeſondere diejenigen Fragen erörtert, über
die bisher noch keine Einigung erzielt werden konnte.

Verurteilung polniſcher Oberſchleſter wegen Beſchießung
italieniſcher Truppen.

Uns wird aus Breslau gemeldet Das Sondergericht in Oppeln
verurteilte vier polniſche Oberſchleſier, die im November einen Trans
port italieniſcher Soldaten beſchoſſen, wobei ein Soldat an den er
haltenen Verletzungen verſtarb, zu zweiundzwanzig, achtzehn, zwölf und
fünf Monaten Gefängnis

Die geſcheiterte intervarlamentariſche Konferenz

Berlin 4 Jan. Durch Jndiskretion der USP. Preſſe iſt, wie
wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, die angeregte Zuſam
er t zwiſchen den maßgebenden deutſchen und eng

i ſchen
problems vorläufig verſchoben worden. Dieſe Zuſammenkunft
ſollte in Holland ſtattfinden, wo eine Villa zur Zuſammenkunft bereit
willig zur en rn geſtellt war. Von engliſcher Seite wurde andie nen ie Bedingung geknüpft, daß darüber nichts in

der Preſſe oder ſonſt in der Offentlichkeit verlautbart würde. Die
Zuſammenkunft war zunächſt auf drei Tage beſchräukt. Danach ſollte
ein offizielles Communiqué veröffentlicht werden. Nach dieſer erſten
Zuſammenkunft ſollten Kommiſſionsberatungen von etwa 6 Mitgliedern
unter Hinzuziehung hervorragender Wirtſchaftspolitiker, darunter
Prof. Kehnes, die praktiſchen Arbeiten beginnen. Es war urſprünglich
angeregt worden, von den deutſchen Fraktionen die Deutſchnationalen
bis zur SPD. zu dieſer Konferenz heranzuziehen. Hentrum und
Mehrheitsſozialiſten hatten zuletzt Bedenken, an der Beſprechung in
Holland teilzunehmen, während die übrigen drei Fraktionen, alſo die
Deutſchnationalen die Deutſche Volkspartei und die Demokraten,
prinzipiell von vornherein ſich bereit erklärt hatten. Es ſcheint feſt
uſtehen, daß die deutſche Regierung von dieſer beabſichtigten Kone unbedingt Kenntnis gehabt hat. Wahrſcheinlich war auch das

ſoreign Office davon unterrichtet. Vorläufig ſteht noch nicht feſt
wann dieſe zunächſt aufgehobene Konferenz der Parlamentarier ſtatt
finden kann. Sie wäre wegen ihrer Gleichzeitigkeit mit Cannes
zweifellos von ausſchlaggebender Bedeutung für das geſamte Repara-
tionsprogramm geworden.

Reparationen und Rükungen.

Solange Herrn Fochs Säbel nur gegen Deutſchland fuchtelte, rührte
in der ganzen Welt keine Hand für uns. Jetzt iſt der große Mar

chall in Amerika und hält Friedensreden. Aber dieſe Reden über
gen niemanden Dagegen erkennt man aus Frankreichs Weigerung,

der allgemeinen Rüſtungsverminderung anzuſchließen, allmählich
doch immer klarer das wahre Land des Militarismus. Der nüchterne

Amerikaner zieht auch ſofort ſeine entſprechenden Schlüſſe daraus. Der
Republikaner Reavis hat, wie wir bereits geſtern kurz melden konnten,
im Repräſentantenhaufe eine Reſolution eingebracht, n a ch der
Frankreich zur Zahlung ſeiner Schulden angehalten
werden ſoll. Jn der Begründung heißt es richtig daß, wenn Frank
reich feine UBoote vermehre und ſich ein Heer halte das größer als das

i n dem Kriege ſei, es auch ſolche Rüſtungen von ſich aus
len müßte.

rika begleiche. Da die Franzoſen anncher
Dollar direkt oder indſrekt von Amerika geliehen erhalten haben, ſo iſt
es eine ſehr niedliche Rechnung, die ihnen hier präſentiert wird. Es iſt
bemerkenswert, daß auch das Organ Lloyd Georges „Daily Chronicle
die engen Wechſelbeziehungen zwiſchen Reparationen und Rüſtungen
behandelt. Auch das engliſche Blatt weiſt darauf hin, daß die Völker
um ſo zahlungskräftiger werden je weniger Geld ſie für Rüſtungen
ausgeben. Wenn Deutſchland für die Beſatzungsheere ſo viel zu zahlen
hat, bleibt um ſo weniger für die Repgration übrig. Der Artikel ſtellt
erneut große Zugeſtändniſſe durch England in Ausſicht, er erklärt auch
die Bereitwilligkeit Englands die Priorität Frankreichs und Belgiens
auf die Reparation anzuerkennen, aber er hält energiſch daran feſt. daß

eine dauernde Löſung der Reparationsfrage nur denkbar ſei, wenn
die Rüſtungen vermindert würden. Hier einen Ausweg zu
finden, ſei die Hauptaufgabe der Konferenz von Cannes.

Der franzöſiſche Chauvinismus kann aus all dieſen Stimmen deut
lich erkennen, daß er vollkommen vereinſamt auf der Welt ſteht. Man
muß ſich wirklich wundern, daß ein kluger Mann wie Herr Briand,
angeſichts dieſer völligen moraliſchen Iſolierung Frankreichs nicht den
Mut findet, ſeinen übergeſchnappten Militariſten endlich einmal die
Wahrheit zu ſagen. Je ſpäter die Erkenninis in Frankreich aufdämmert,
um ſo bitkerer wird es für Frankreich ſein.

Politiſche Leberſicht.
Deutſche Außenpolltiß 1922.

u Beginn des neuen Jahres iſt es unnütz, ſich über die Ziele
der deutſchen Außenpolitik ſtreiken zu wollen, da das erſte Ziel über
haupt noch nicht einmal erreicht iſt, dieſes e das darin beſteht,
die Möglichkeit zu einer deutſchen Außenpolitik zu gewinnen und aus
Zunutzen. So erfreulich auch gewiſſe Anſätze im vergangenen Jahr

ewertet werden können, ſo ſind dies doch alles nur Verſuche vhne
eigentlich weitreichende Bedeutung geweſen. Jm weſentlichen ſind wir
immer viel mehr politiſches Objekt als politiſches Subjekt ge
weſen. Erſt wenn wir aus dieſem Stadium herausgekommen ſind, erſt
wenn die Welterkenntnis ſo weit fortgeſchritten iſt, daß man einſieht:
es geht nicht ohne eine deutſche Außenpolitik, erſt dann wird der
Wiederaufbau der Weltwirtſchaft durchgeführt werden können; denn
an dieſem Ziel mitzuarbeiten, wird das Hauptbeſtreben deutſcher

Außenpolitik ſein. Dieſer Zeitpunkt iſt aber jetzt noch nicht erreicht,
und es iſt ſehr fraglich ob die Konferenz in Cannes das Herannahen
dieſes Zeitpunktes beſchleunigen wird. Vorerſt leiden wir unker den
Schwankungen in gleicher Weiſe, wie auch die übrigen Länder es tun.
Unter den Schwankungen der Weltwirtſchaft leiden wir alle. Da gibt
es weder Sieger noch Beſtegte. Die Weltwirtſchaft iſt aus den Fugen
geraten, und es kommt darauf an, ſie mit der Hilfe aller wieder in
das normale Gleichgewicht zu bringen, das allen frommt. Heute iſt
es aber ſo, daß wir aus dem Regen in die Traufe uns wiederum ab
wechſelnd aus der Traufe in den Regen kommen. Das zeigt ſich aber
ſchon bei unſeren inneren Verhältniſſen. Die Schwierigkeiten unſerer

Kohlenwirtſchaft beruhen einmal darauf, daß die Wagengeſtellung
nicht genügt. So iſt die Kohlenfrage wechſelweiſe eine Föürderungs-
frage und eine Verkehrsfrage. Jmmer aber bleibt die eine Kalamität.
Die gleiche Sache erleben wir mit dem Dollar und der deutſchen Mark.
Der Sturz der Mark hatte bei uns ein Anwachſen des deutſchen
Exportes zur Folge. Dieſes Anwachſen bedeutete eine größere Ver
dienſtmöglichkeit. Hand in Hand damit ging aber auch der deutſche
Ausverkauf, der um ſo gefährlicher war, weil er die Subſtanz des
deutſchen Volksvermögens berührte. Und eine weitere Folge war das
Anwachſen der Arbeitsloſenziffern in den fremden Staaten beſonders
in England. Eine Stabiliſierung des deutſchen Wechſelkurſes ver
hindert zwar die ſchlimmſten Formen des deutſchen Ausverkaufs aber
dieſe Stabiliſierung bringt gleichzeitig ein Wachſen der Arbeitsloſen
ziffern bei uns. Darauf müſſen wir gefaßt ſein. Wir und die übrigen
Völker müſſen erkennen, daß dieſe Schwankungen mit all ihren
ſchlimmen Folgen erſt dann ein Ende finden, wenn die Exkenntnis
welt wirtſchaftlicher Solidarität ſich durchgeſetzt hat.
Dieſe Erkenntnis bedeutet aber gleichzeitig das Ende der Erdroſſe-
ſungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages, eine Hoffnung, daß es

wirklich auf die Dauer beſſer wird, hat ſo lange keine innere Berech
tigung, ſo lange eben der Verſailler Vertrag noch beſteht.

olitikern zur Regelung des Reparations

Dazu aber gehöre daß es zunächſt ſeine Schulden an
n fünf erten arden vor g e r u ſch e Cutwicrung ves

Ein Erfolg der Waſhingtoner Konferenz
Keine U-Boote gegen Handelsſchiffe

Havas meldet aus Waſhington: Frankreich hat grundſätzlich den
amerikaniſchen Vorſchlag angenommen, der eine Verwendung von
Unterſeebooten gegen Handelsſchiffe verbietet. Die Delegierten haben
ſich aber eine endgültige Stellungnahme vorbehalten, bis der genaue
Wortlaut der Erklärung erörtert ſei. England hat bereits zugeſtimmt,
und obwohl die italieniſchen Delegierten keine endgültigen Anwei-
ſungen erhalten haben, haben die geſtern abend vorliegenden Anzeichen
doch die Annahme zugelaſſen, daß weder Jtalien noch Japan ernſtliche
Einwendungen erheben würden, wenn der Vorſchlag die volle Zu
ſtimmung Frankreichs erhalte.

e

Irlands ewiger Kampf.
London, 4. Jan. (Priv.-Telegr.) Jn ver geſtrigen Sitzung

des Sinnfeinerparlaments ſtellte Collins den Antrag, die Gegner des
engliſch-iriſchen Vertrages ſollen die vorläufige Regierung zunächſt Gel
tung erlangen laſſen und danach für die Republik kämpfen.

Kabinettskriſe in Dänemark.
Stockholm 5. Jan. Jn Dänemark ſtehen umfangreiche Ande

rungen in der Regierung bevor. Die Stellung des Außen
miniſters gilt ſchon ſeit langem als erſchüttert. Die von den Sozial
demokraten veranlaßte Jnterpellationsdebatte im Reichstag wegen des
Abbruches der däniſch- ruſſiſchen Verhandlungen haben nur mit einem
halben Vertrauensvokum für ihn geendet. Er ſoll jetzt ausgeſchifft
werden. Außerdem ſoll der Handelsminiſter zurücktreten.
Auch der Kultusminiſter Chriſtenſen, der bekannte Führer der
n hat bereits vor einigen Monaten den Rücktrittsgedanken
geäußert.

e

e Gowjetregierung mobiliſert.
Paris, 4. Jan. (Priv.-Telegr.) Wie die Blätter aus Moskau

melden, hat die Sowjetregierung die Mobiliſation zweier Jahresklaſſen
für ganz Rußland angeordnet.

Neue Auſſtandshewegungen gegen den Volſchewismus.
Kopenhagen 5. Jan. Wie aus Helſingfors telegraphiert wird.

haben die Truppen der Republik Wladiwoſtok die Bolſchewiſten
von der Halbinſel Kamtſchatka vertrieben. Jn der Haupt
Kadt Petropawlowſk weht wieder die alte ruſſiſche National
flagge. Jm Zuſammenhang mit den bolſchewiſtiſchen Niederlagen bei
Charborowſk. ſins nene Unruhen ausgebrochen. Auch die
Koſakenſtäm m e lehnen ſich gegen die Räteherrſchaft auf. Dieſe
Bewegung hat einen beſonders ernſten Charakter, da dadur
Rückzug der bolſchewiſtiſchen Truppen im Amurgebiet bedroht wird.

Niederſchlagung des kareliſchen Aufſtandes.
Kopenhagen 5. Jan. Der „Berl. Tidende“ wird aus Hel

ſingfars gedrahtet: Die von den Bolſchewiſten in Karelien eingeleitete
große Offenſive hat die Karelier nach heftigem Kampfe ge
zwungen, Porajarvi wieder aufzugeben und ihre Front bis nördlich
von Putamodati zurückzuziehen. Nach ruſſiſchen Meldungen
belaufe ſich die Truppenzahl der Karelier auf 500 Mann mit 6 Offi
zieren, von denen A gefallen ſeien.

Das Valtikum für Finnland
Kopenhagen, 5. Jan. Nach einem Telegramm ans Helſing

fors hat der lettiſche Miniſterpräſident erklärt, daß vie baltiſchen
Staaten in einem Kriege zwiſchen Finnland und Rußland wegen der
Fareliſchen Frage auf der Seite Finnlands ſtehen werden, um
die entente eordiale der Oſtſeeſtagten in die Wirklichkeit umzuſetzen.
Die lettiſche Preſſe ſpricht die Anſicht aus, daß Rußland unter dieſen
Umſtänden Finnland gegenüber nachgeben werde.

t

Die Entwertung der öſterreichiſchen Krone.
Wien, 5. Jan. (Priv.-Tel.) In der letzten Dezemberwoche hat

ſich der Banknokenumlauf in Oſtereich um 30 Milliarden Kronen er
höht. Bis Jahresende erreichte der Notenumlauf 190 Milliarden gegen8 Ende 1918. Da Hſterreich 6 Millionen Einwohner zählt, kommen

o

alſo auf den Kopf 30000 Kronen Fienee
1 um

Hrovinz und Nachbarländer.

Verkauf der demokratiſchen Gaglezeitung in Halle.
Wie wir erfahren, iſt der Verlag der SaaleZeitung in Halle

in andere Hände übergegangen, und zwar an ein deutſchvolkspartei
liches Konſortium, an deſſen Spitze der deutſchnational deutſch
volksparteiliche Verlagsdirektor der Mitteldeutſchen Verlags-Aktien-
Geſellſchaft Heimann in Erfurt ſteht. Damit iſt das Ende
der demokratiſchen Saale- Zeitung beſiegelt und ein
weiterer Schritt zur Vertruſtung der öffentlichen Meinung im Bezirk
Merſeburg getan. Alle Bemühungen, die demokratiſche Saalezeitung
der Partei zu erhalten, ſcheiterten an den überreichen Geldmitteln, die
den volksparteilichen Kreiſen (Stinnes und Riebeck) zur Verfügung
ſtanden. Man hat es ſich eben was koſten laſſen, um der demokratiſchen
Zeitung in Halle und dem Saalkreis den Garaus zu machen!

Die demokratiſche Partei in Halle iſt nunmehr ohne Organ, was
im Jntereſſe der Verbreitung demokratiſcher Weltanſchauung in Halle
bedauerlich iſt. War auch die Saalezeitung ſchon ſeit längerer Zeit
nicht mehr ſo recht ſattelfeſt, ſo ließ ſie es ſich doch von Zeit zu Zeit
nicht nehmen, die demokratiſchen Jdeen mit Entſchiedenheit zu
vertreten.

Wenn die volksparteilichen Käufer nunmehr aber annehmen, daß
mit dem Ankauf der Saalezeitung eine Verwäſſerung demokratiſch
volksparteilicher Anſchauungen propagiert werden ſoll, ſo wird hoffent
lich die demokratiſche Parteileitung ſchnellſtens den Trennungsſtrich
zwiſchen Partei und volksparteilicher Saalezeitung ziehen, der im Jn

tereſſe der demokratiſchen Partei notwendig iſt.

Die Stillegung des Speditionsgewerbes in Halle.
Es iſt den ſtreikenden Möbelpackern gelungen, auch die bisher noch

arbeitenden Kollegen in den Streik zu zwingen, ſo daß das ganze
Möbeltransportgewerbe in Halle zurzeit ruht. Die Ausſtändigen ver
langen einen Stundenlohn von 18 den ſie durch ihren Verband
den Spediteuren unterbreitet haben, welche natürlich auf dieſer Baſis
mit den Streikenden nicht verhandeln können. Nach auswärts gehende
Möbelwagen wurden von den Spediteuren abgefertigt.

Wie die Streikleitung bekannt macht, wollen die Arbeiter an ihren
Forderungen feſthalten. Sie rufen die übrige Arbeiterſchaft auf, Zu
zug nach Halle unter allen Umſtänden zu unterbinden, jegliche Streik
arbeit abzulehnen und die Streikenden auf jede Weiſe zu unterſtützen.

Tariſverhandlungen im mitteldentſchen Braunkohlenbergban.

Jm „Stadtſchützenhauſe“ zu Halle fanden am Dienstag und Mitt
woch zwiſchen den Orgäniſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues Verhandlungen über die

Neugeſtaltung des Manteltarifes ſtatt. Bekanntlich iſt der am
17. April 1920 erſtmalig abgeſchloſſene Tarifvertrag am 31. Dezember
vorigen Jahres durch Tarifkündigung abgelaufen. Da die Verhand
lungen am Mittwochabend noch andauerten, können wir über das
Ergebnis heute noch nicht berichten.

Die Grippe gewinnt an Ausdehnung.
alle, 4. Jan. Die Grippeerkrankungen, die jetzt in ganzDeut chland guftreten, haben in den letzten Tagen nach beginnendem

Abflauen wieder größeren Umfang angenommen. Die Er krankungen
ſind, wie uns von en Seite berichtet wird, nicht ſo ſchwer, wie
man ſie aus den Jahren 1917 und 1918 kennt, wohl eine Folge der
beſſeren Ernährung

Jntereſſant für die Steigerung der Krankheit ſind die Ziffern, di
die Ortskrankenkaſſe verzeichnet hat. Etwa am 27. Dezember begann
ein fühlbares Steigen der Erkrankungen, es waren damals ungefähr
6 Prozent der Krankmeldungen Grippefälle. Doch ſchon in den fol

der

iefe mi P dr kennt die Poſt nicht mehr. M daßBriefe auit Chiffreadreſſen kennt die ſten nn tet man eine pſonſt dürfte er einen geharniſchten Proteſt erhoben haben. Der l

mittelung dieſer

S g. ſtieg der ne auf 12, dann auf 20 und zeigte am
Januar die außerordentliche Höhe von 52 Prozent. Die Steigerung

cheint nach den ge trigen Krankmeldungen nicht nachgelaſſen zu haben.
m ganzen ſind bei der Ortskrankenkaſſe bis zum Januar 766

Grippeerkrankungen angemeldet worden, wovon auf den 2. und
3. ſegte allein 245 fallen. Todesfälle ſind noch nicht zu verzeichnen
geweſen.

Elektriſche Zugfördernng Magdeburg Bitter
feld Leipzig Halle und Wahren--Schönefeld.
Am 17. Januar werden die Fahr und Speiſeleitungen der elek

triſchen Zugförderungsanlage auf. den weiten Strecenabſchnitten
Bitterfeld-Deſſau (einſchl.) und Lützſchena- Leipzig (Perſonenzugs-
ſtrecke) unter Spannung et werden, ſo daß vom genannten Tage ab
die Fahr und Speiſeleitungen der Strecke Wahren Schönefeld,
Lützſchena-Leipzig und Leipzig Deſſau ſowie die Speiſeleitung
Wahren Halle unter Spannung ſtehen werden.

Kommuniſtiſche Wahlniederlage in Teutſchental.
Bei der Neuwahl zu der aufgelöſten Gemeindevertretung in

Teutſchental erlitten die Kommuniſten eine erhebliche Wahlniederlage,
indem ihnen von den früheren fünf Sitzen drei von den bürgerlichen
Parteien entriſſen wurden. Die Bürgerlichen erhielten vier Sitze, die
USP. drei und die Kommuniſten zwei.
Zentralſtelle zur Bekämpfung des Wuchers in Halle.
Halle 4. Jan. Hier iſt neuerdings unter Leitung des Re

gierungspräſidenten eine Zentralſtelle zur Bekämpfung des Wuchers
eingerichtet worden, die ihren Sitz bei der Polizeiverwaltung hat.

Radikale Abhilfe der Wohnungsnot!
Jn der Stadtverordnetenſitzung der Stadt ZellaMehlis e

Gotha), in welcher die radikale Linke über die Mehrheit verfügt, wurde
ein Antrag geſtellt, der Stadtrat ſolle diejenigen zursMiete wohnenden
Einwohner, welche über die nötigen Mittel verfügen, erſuchen, ſich ein
eigenes Haus zu bauen. Als hierzu in der Lage ſollen alle diejenigen
angeſehen werden, welche über die bisher aus ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Mitteln gewährten Zuſchüſſe, ungefähr 28 000 verfügen, oder ein
Einkommen von mehr als 86 000 haben. Ferner ſoll die thüringiſche
Regierung erſucht werden, bei der Reichsregierung anzuregen, daß
Mietern mit derartigem Vermögen bezw. Einkommen keine Wohnungen
mehr vermietet werden dürfen und daß ihnen mit einjähriger Friſtgekündigt wird. Sie ſollen dadurch gezwungen werden, ſich ſelbſt ein
Haus zu bauen. Die Anträge wurden angenommen.

Jn Sachſen wurden 1921 5000 Wohnungen hergeſtellt.
Dresden, 4. Jan. Jm vergangenen Jahr ſind in Sachſen

etwa 5000 Wohnungen hergeſtellt worden unter Jnanſpruch-
nahme eines Kredits von 420 Millionen. Beantragt aber war der
Bau von 56 050 Wohnungen. Eine fühlbare Linderung der Wohnungs
not iſt alſo aus geblieben.

Handgrangaten als Streikmittel.
Weida, 5. Jan. Der ſeit 1. Dezember hier in der Juteſpinnerei

herrſchende Streik hat bereits wiederholt zu Attentaten geführt.
Auch am Neujahrsabend gegen 8 Uhr wurden auf die Villa des
Spinnereidirektors Geh. Rat Pferdekäm per, des Vorſitzenden der
Handelskammer Weimar, Haudgranaten geworfen, vie
jedoch nur geringen Schaden anrichteten.
Der Vorfall iſt um ſo verwerflicher, als Geh. Rat Pferdekämper
jahrelang täglich viele Liter Milch für unterernährte Kinder vera
folgen ließ und dieſe Lieferung erſt einſtellte, als er von Arbeiter
blättern und in Verſammlungen fortgeſetzt n Grund ange
griffen wurde. Bei dem gegenwärtigen Streik handelt es ſich auch
weniger um Lohnfragen als darum, drei Arbeiter, die ſich beſonders
als friedenſtörend erwieſen haben. wieder in den Betrieb hineinzu
bringen, was die Direktion ablehnt.

Merſeburg und Amgegend.
Januar.

„Roſenßavalier“ unde, Vielliebchen“.
Der Weltpoſtkongreß in Madrid iſt weder galant noch diskret, noch

cuch Uug geweſen. Er hat beſchloſſen, daß vom 1. Januar 1922 a
poſtlagernde Briefe an den Schaltern der Amter nur dann ausgefol
werden dürfen, wenn ſie den vollen Namen des Empfängers tragen.

j Man ſieht, luß
richtet ſich nämlich vor allem gegen die Verliebten, die ihre Gefühle auf
Briefpapier ausſtrömen laſſen und die ohnehin d c in Anſpruch
genommene Poſt mit Milliarden von Grüßen und Küſſen belaſten. So
weit der Weltpoſtverein reicht, zu beiden Ufern der Weltmeere, wird der
Verfügung ein Schrei der Entrüſtung antworten. Wer wird künfti
unſere kleinen Backfiſche lehren, Brieſſchreiben und den Vetter ehren
Man wird ihnen wohl nicht zumuten, dem Amtseid des Schalterbeamten
zu vertrauen und mit offenem Viſier einen Brief zu beheben, der von
weitem ſchon nach Rendez-vous riecht. Am Ende gar werden ſie noch
ur Legitimation das letzte Schulzeugnis vorweiſen müſſen Unter
ieſen Umſtänden wird die Poſt viel Geld verlieren, weil eine Menge der

auf himmelblauen und roſaroten Bogen geſchriebenen Briefe einfach
ausbleiben wird. Die Herren fühlen ſich von der Sache weniger be
troffen, wenn ſie nicht ekwa noch die Diſziplinarvorſchriften des Gym
naſiums oder des Seminars zu fürchten haben. Das Beheben von
Liebesbriefen iſt im Gegenteil ſehr angenehm, denn man kommt dadurch
in den Ruf eines Schwerenöters und Don Juans. Aber in der Liebe
iſt es ſchon ſo, und das werden viel Erfahrene nur gar zu gern be
ſtätigen daß nichts einſeitig bleiben darf, ohne Schaden zu nehmen,
auch nicht der Briefwechſel. Es ſind ſehr böſe Zeiten gekommen für die
Gefühle, aber der Troſt iſt uns wohl noch geblieben, daß ſich die Liebe
in allen Ländern und zu allen Zeiten zu helfen gewußt hat. Vor der
Hand ſind „Roſenkavalier“ und „Vielliebchen“ ſehr böſe auf die Poſt;
aber wir gehen nicht fehl, wenn wir annehmen, daß die Liebespoſt ihre
Adreſſaten auch an anderer Stelle ſchon zu finden wiſſen wird.

Schnulrat Mühlmann Am 2. Januar ſtarb in Kaſſel der
Geheime Regiexungs und Schulrat i. R. Felir Mühlmann. Er
war in den Jahren 1895-1906 in der hieſigen Regierung Regierungs
und Schulrat. Mühlmann war ein ausgezeichneter Verwaltungs
beamter und wurde von der Lehrerſchaft als gerechter und wohl
wollender Vorgeſetzter hochgeſchätzt.

Der Schnee, der heute morgen ein ſo freundliches Winterbild
geſchaffen hatte und der noch immer im luſtigen Flockentreiben nieder
fällt, iſt anſcheinend infolge des Eiſenbahnerſtreikes mit einiger Ver
ſpätung eingetroffen denn Weihnachten und Sylveſter liegen hinter
uns. Er gehört aber diesmal, wenn er Maß hält, zu den Gäſten, die
auch noch mit Verſpätung gern geſehen werden. Die größte Freude
bringt der Witterungsumſchlag den Kindern. Schlittenfahrt und
Schneeballſchlacht ſind unerläßliches Zubehör der Weihnachtsferiten.
Geſtern ſah es noch dar nicht danach aus, hoffnungsloſer, ſchlammiger
Schmutz deckte das Pflaſter. Aber heute! Eine ſchöne, glatte Schlitten
bahn ſogar in den inneren Straßen der Stadt und rote Backen und
blanke Augen der Kinder.

Briefe nach Amerika im Januar. Briefe nach den Vereinigten
Staaten von Amerika gehen im Januar am 3. ds. Mts. von Bremer
haven, am 4 und 5. von Hamburg, am 10. von Bremerhaven, am 11.
von Liverpool, am 12. und 14. von Hamburg, am 17. von Bremerhaven,
am 18. von Rotterdam und Hamburg, am 19 von Hamburg, am 21.
von Southampton, am 28. von Southampton und Hamburg, am 31. von
Bremerhaven. Am 11 21. und 28. von Southampkon gehen nur Briefe,
Poſtkarten, eilige Druckſachen, politiſche Zeitungen und Geſchäftspaptere,
ſonſt alle Sendungen, Schlußzeit iſt in Hamburg im allgemeinen am
Abend vorher 10 Uhr, für den Weſten an demſelben Tage 8 Uhr vor
mittags, für Bremerhaven am Tage vorher 8 Uhr vormittags, in Bremen
ſelbſt 3 Uhr früh, für Southampton oder Liverpool in Hamburg drei
Tage vorher 10 Uhr abends in Köln-Deutz zwei Tage vorher 7 n
abends, für Rotterdam am 16., in Hamburg 11 Uhr nachmittags, in
Köln-Deutz 8 Uhr vormittags

Ein beſchleunigter Telegrammverkehr. Bei den „Blitzfunk“
Telegrammen ſoll die Zeit zwiſchen der Auflieferung und der Kbermitt
lung an den Empfänger auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden. Zur
Erreichung dieſes Zwecks wird es als nötig angeſehen, daß „Blitzfunk“
Telegramme höchſtens 30 Wörter enthalten, daß ſie ferner in den be
treffenden Orten nur an einer von der Reichspoſtverwaltung zu be
ſtimmenden Stelle aufgeliefert werden, und daß die Empfänger vom
„Blitzfunk“ Telegrammen einen Fernſprechanſchluß beſitzen, durch den
ihnen die Telegramme unverzüglich zugeſprochen werden können. Jn
der Aufſchrift muß deshalb außer dem Namen des Empfängers auch
deſſen Fernſprechanſchluß angegeben werden. Die Reichspoſtverwaltung
wird eine Reihe beſonderer Maßnahmen treffen. um die ſchnelle liber

Telegramme zu ſichern. Dieſe beſonderen Ein
richtungen machen es notwendig, daß auch die Gebühr für „Blitzfunk“
Telegramme viel höher angeſetzt wird als für andere Telegramme,
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e wirb für den Verſuchsverkehr auf 50 Wort und minde
tens 500 C für jedes Telegramm feſtgeſetzt. Ver Vorverſuch e
erlin und Hamburg ſoll am 10. Januar beginnen. Von dieſem Tage

ab können beim Haupttelegraphenamt in Berlin und beim Telegraphen
amt in Hamburg an den Werktäagen von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends „Blitzfunk“- Telegramme an Empfänger mit h e
in Hamburg und Berlin unter den vorſtehend angegebenen Bedingungen
aufgliefert werden

Jm Verkehr mit Ungarn ſind jetzt Werkkäſtchen mit unbe
ſchränkter Wertangabe nach den Sätzen des Weltpoſtvereinsverkehrs m
gelaſſen. Beizuſügen iſt außer dem ſtatiſtiſchen Anmeldeſchein und der
Ausführungserklärung eine Zollinhaltserklärung in deutſcher Sprache
Blindenſchriftſendungen nach Ungarn unterliegen auch ferner der Ge

veranſtaltet der Mandolinenverein Merſeburg am 6

Kriegerhinterblie

bühr des inneren deutſchen Verkehrs (10 H. für je 500 Gramm).
Reiſende von Halle nach Merſeburg Mücheln Achtung! Der

abends 829 Uhr von Halle abgehende Zug nach Merſeburg Querfurt
fährt ſeit einiger Zeit von Bahnſteig I (Caſſel- Sorau Guvben)
ab. Dieſe Neuerung iſt vielen Reiſenden noch nicht bekannt. Wer
ſich unnütz Lauferei erſparen will, beachte dieſe Veränderung!

Zuſammenſtoß zweier Automobile auf der Leipziger Chauſſee.
Geſtern nachmittag fuhr ein Laſtautomobil der Engelhardt-Braueret
guf der Leipziger Chauſſee in der Gegend des Sandberges mit dem

Autoomnibus, der den Perſonenverkehr nach Leipzig vermittelt, zu
ſammen. Das Automobil der Brauerei mußte abends Wegen
werden, da es durch BVeſchädigung ſeines Kühlers an der Weiterfahrt
behindert war.

Hochwaſſer der Saale. In den beiden letzten Tagen iſt der
Waſſerſpiegel der Saale ſo beträchtlich geſtiegen, daß man, beſonders
da aus den oberen Saaleſtädten noch ein Anwachſen des Fluſſes ge
meldet wird, mit einer Uberſchwemmung des tief gelegenen Uferge
ländes rechnen kann. Schon geſtern ging uns Nachricht zu, daß der
Weg von Röſſen nach Merſeburg infolge des Hochwaſſers nicht mehr
gangbar ſei. Mit raſender Geſchwindigkeit ſchießt die trübgraue Flut
zwiſchen den Pfeilern der Waterlvobrücke hindurch. Die beiden äußeren
Jochbogen hängen ſchon tief in das Waſſer. Die Weiden und das
Gebüſch zu beiden Seiten des Stromes ſind längſt um- und überſpült.
Die Sperrtore des Schleußengrabens werden den andrängenden
Waſſermaſſen nicht lange mehr ein Hindernis ſein. Der Weg am
rechten Ufer der Saale ſtromabwärts nach Meuſchau war geſtern ſchon
an ſeiten Rändern überſchwemmt. Unheimlich ſchießt die breite Waſſer
flut in das ebene Land. Dürre Sträucher kennzeichnen kaum noch das
Afer. Die kleine Kirche von Meuſchau gleicht einer Glucke, die ihre
Schützlinge um ſich ſammelt, um eine anſtürmende Gefahr zu er
warten ängſtlich kauern die Häuſer des Dorfes zuſammen. Und
langſam, ſtetig wächſt das Waſſer mit großen dunklen Augen drohen
neuerſtandene Tümpel aus den Senkungen des flachen Ufergeländes.

Vielleicht geht durch die eingetretene Kälte das Hochwaſſer wieder
zurück, für die allernächſte Zukunft wird aber noch mit einem An
wachſen der Flut zu rechnen ſein; denn aus Jena wird uns berichtet,
daß der Hochwaſſerdienſt geſtern in Tätigkeit getreten iſt, da die hoch
gehende Saale über die Ufer zu treten droht. Von Eichicht aus
wurde Höchwaſſer I wachfend gemeldet. Aus Rudolſtadt ſchreibt
man uns: Die Saale iſt plötzlich zu einem mächtigen Strom ange
wachfen. Anterhalb der Stadtbrücke auf Katharinau zu, hat ſie ver
e bereits die Ufer überſchwemmt. Mit weiterem Steigen
iſt zu rechnen.

Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg undUmgegend hielt am Mittwoch abend im en Sang henſere ſeine

Hauptverſammlung ab, die der Vorſißende, Kaufmann Wei
le pp, kurz nach 8 Uhr eröffnete. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung kamen interne, mit der im Dezember v. Js. abgehaltenen Aus

ſtellung zu ſammenhängende Angelegenheiten zur Erledigung, die eine
lebhafke Ausſprache verurſachten Unter den Ein än gen befand

eine Einladung zu einer Verſammlung in Halle, die den Zweck ver
olgt. unker den dem Provinzialverband angeſchloſſenen Vereinen Gau
verbände ins Leben zu rufen. Da die Frage für den Merſeburger Verein
durch das Beſtehen des Geflügelzüchtergaues Merſeburg Weißenfels
bereits erledigt iſt, wurde auf eine weitere Verhandlung verzichtet
Eine e des Spediteurs Bene mann betr. der vom rovinzial-
verband der a e feſtgeſetzten und vom J. Januar ds. Js. ab
r Erhebung vmnmenden Beiträge der e Vereine (25
m Monat für jedes Mitglied) beantwortet der Vorſitzende dahin, da

der Verein dieſen Beitrag zahlen oder aus dem Provingialverbande aus
treten müſſe. ber die Deckung der hierdurch dem Verein entſtehenden
erheblichen Ausgabe ſoll in der nächſten Ver ammlung beraten werden.
Zu Punkt 2 der Tagesordnung Bericht über die Ausſtellung
könnte der m nur mitteilen daß ein rechneriſcher Abſchluß

ſtellung reſervlerten Summe von 1000 wahrſcheinlich noch einige
Hundertmarkſcheine zugelegt werden müſſen, da der Streit des Perſonals
Her elektriſchen Bahnen den Beſuch der Ausſtellung weſentlich be

einträchtigte. Außerdem habe die Benutzung der ſchweren eiſernen
Käſige, die in Halle geliehen waren, den Transport erheblich verteuert.
Herrn Spediteur Benemann, der dem Verein n ſehr gute Dienſtr

leiſtet und noch größere Ausgaben pert hat, ſtattete der Vorſitzende
herzlichen Dank ab. Zur Aufnahme in den Verein hatten ſich 5 Herren

meldet, die anſtandslos ine die Mitgliederliſte eingetragen wurden.
unkt 83, Vorſtandswahl, fand eine verhältnismäßig ſchnelle Er

ledigung durch die Wiederwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden
Herren nd Semmler und Weißhahn und die Neuwahl der Herren
Groß, Heinrich, Pietzner und Zimmermann. Vei Punkt Feier
des zehnjährigen Beſtehens des Vereins gelangte der
Antrag des Vorſtandes, am 14. d. Mts. im „Neuen e e für
Mitglieder und Gäſte eine Feſtlichkeit abzuhalten, zur Annahme Der
Beginn wurde auf 7 Uhr abends feſtgeſetzt und die Mitglieder gebeten,
mit ihren Angehörigen zahlreich zu erſcheinen. Zum Schluß erinnert
der Vorſitzende an die demnächſt in Wallendorf ſtattfindende Geſlügel-
ausſtellung mit dem Bemerken, daß die n Ausſteller ihre Tiere
am 20. ds. Mts. von 4—-6 Uhr im „Gaſthof zur Linde hier abliefern
können; von dort aus erfolgt ſeitens der Ausſtellungskeitung ihre Ab
holung Gegen 11 Uhr wurde die Verſamlung geſchloſſen.

Eine Märchenſtunde mit Handpuppentheater für unſere Kleinen
findet wieder Sonntag den 8. Januar nachm. 4 Uhr im Herzog

h riſtian“ ſtatt. (Siehe Anzeigel)
Mandolinenverein Merſeburg. Laut Anzeige in dieſer Zeitung

anſt. Januar imTivoli“ einen Konzertabend, der neben Mandolinen- und Orcheſter
ſtücken auch Geſangs- und komiſche Vorträge bringen wird.

Zur Dantefeier, die als 144. Bildungsabend Montag, den
9. Januar abends 8 Uhr im „Schloßgartenſalon“ ſtattfindet, wird uns
noch mitgeteilt, daß zwiſchen den einzelnen Rezitationen aus der
„Göttlichen Komm ödie“ folgende Stücke auf dem Jbach Flügel
e tet werden 1. Fantaſie aus Parzivalv. Wagner:2, Einleitung zu Triſtan und Jſolde v. ren g.
Prelude v. Chopin;, 4. Andante a. d. Fismollſongate
v. Schumann.

Das Reſultat der Handelskammerwahlen
ür den 2. Bezirk der Handelskammer (die Kreiſe Merſeburg Weißenels und geh iſt folgendes Für Jnduſtrie und Großhandel erhielten

Stadtrat Dietrich Weißenfels 212 Stimmen, Fabrikdirektor
Ebert Weißenfels 186 Stimmen, Stadkrat Kunze Weißenfels
45 Stimmen. Gewählt ſind: Stadtrat Dietrich und Fabrik
direktor Ebert.

Für den Einzelhan del erhielt Kaufmann Otto Dobkowitz
e 82 Stimmen.in anderer Kandidat für den Einzelhandel war nicht aufgeſtellt,
e iſt Kaufmann Otto Dobkowitz- Merſeburg gewählt Be

auerlich iſt es, daß die Wahlbeteiligung im Kreiſe Merſeburg, ſelbſt
für Herrn Dobkowitz als Jntereſſenvertreter unſerer engeren Heimat,
eine außerordentlich ſchwache war. Jn Merſeburg gaben für den Groß
andel und die Jnduſtrie nur 8 Firmen ihre Stimme ab und für den
leinhandel nur 18 Firmen, während beiſpielsweiſe im Kreiſe Weißen

fels 130 Stimmen für Jnduſtrie und Großhandel und im Kreiſe Zeit
55 Stimmen abgegeben wurden. Für den Kleinhandel gaben im Kreiſe
Weißenfels 23 Firmen ihre Stimme ab und im Kreiſe Zeitz 839. Wenn
die Gleichgültigkeit der Wähler im Kreiſe Merſeburg ſo weiter bleibt
ſo brauchen ſich die intereſſierten Firmen nicht zu wundern, wenn eines
Tages der Kreis Merſeburg überhaupt keinen Vertreter mehr zur
Handelskammer ſchicken kann, im Falle die Kreiſe Weißenfels und Zeitz
die Kandidaten unter ſich verteilen.

Das Kriegsfürſorgeamt Merſeburg im Jahre 1921.

Vom e e des Kreiſes Merſeburg, Abteilung II,
enenfürſorge geht uns über deſſen Tätigkeit im ver

floſſenen Kalenderjahr folgender Bericht zu: Die immer höher ſteigende
Teuerung des vergangenen Jahres drang in waite Bevölkerungs
ſchichten und trug die Not ganz beſonders in jene Kreiſe, die im Kriege

ihren Ernährer verloren, der n e Sokam es, daß die Mittel der ſozialen Fürſorge ſtark in Anſpruch ge

e nicht möglich ſei, da noch verſchiedene Rechnungen fehlene e

nommen wurden. Jm ganzen wurden 298 Anträge auf Bewilligung
von Unterſtützungen aus Reichsmitteln geſtellt. Vier Anträge wurden
abgelehnt, in den übrigen 289 Fällen wurden 89 250 Unter

rin gezahlt. Von den Hinterbliebenen verſtorbener Kriegs
eſchädigter wurden insgeſamt 82 Anträge auf Vewilligung der

Hinterbliebenenrente geſtellt. Davon wurden zwei abgelehnt und in
26 Fällen Verſorgungsgebührniſſe von den Verſorgungsbehörden be
willigt, 4 ſind noch unerledigt. Anträge auf Bewilligung von Kriegs
elterngeld gingen 200 ein. Davon hatten 65 Erfolg und 75 mußken
abgelehnt werden. Jn 60 Fällen iſt noch keine Entſcheidung erfolgt.
Das vergangene Jahr brachte auch die Exhöhung der Renten nach dem
neuen Reichsverſorgungsgeſetz vom 12. Mai 1920. Entgegen anders
lautenden Gerüchten ſei hier ausdrücklich feſtgeſtellt daß die Vor
arbeiten zur a e KAman erkennung der Renten der
Kriegerhinterbliebenen bereits im Dezember 1920 begonnen
worden ſind; nachdem viele Renten vorläufig unanerkannt waren, be
gannen im April 1921 die Vorarbeiten zur endgültigen Um
anerkennung der Raten der Kriegerhinterbliebenen. Die Um
anerkennung der Renten iſt ſeit Oktober 1921 eingeleitet. Es handeltich nur och en ganz vereinzelte Fälle, die n bearbeitet wer

en, ſo daß die Schuld einer Verzögerung der Umanerkennung keines
wegs bei der Kriegerhinterbliebenenfürſorgeſtelle zu ſuchen iſt.
Sämtliche r liegen den Hauptverſorgungsämtern zur Feſt
ſetzung und den Verſorgungsämtern zur Zahlbarmachung vor, denen
es nakürlich bei der Maſſenflut von Anträgen unmöglich iſt, die im
Intereſſe aller Kriegerhinterbliebenen ſofortige Zahlung der neuen
Gebührniſſe vorzunehmen. Um dieſem Umſtande zu begegnen, ſind
von der Fürſorgeſtelle in 440 Fällen insgeſamt 216 726 K. Vorſchuß
auf die neue Rente gezahlt worden. Es ſei auch hier ausdrücklich feſt
gelegt, daß die Vorſchußzahlungen in keinem Falle als Unter
ſtützungen betrachtet wurden, daß vielmehr die Zahlung ohne weiteres

erfolgte ſobald die Stammkartennummer, das Kataſterzeichen und die
Erklärung der Antragſtellerin, daß ſie mit der ſpäteren Anrechnung
des Vorſchuſſes auf die ſpätere Rente einverſtanden ſei, e

Jm Verhältnis zu einem Stadtkreiſe ſtieß naturgemäß die Be
ſchaffung der Unterlagen zur Umanerkennung der Renten im Land
kreiſe auf größere Schwierigkeiten Jn der Umanerkennung iſt der
Kreis Merſeburg mit weit über die Hälfte umanerkannten Renten
der Kriegerhinterbliehenen gegenüber anderen Landkreiſen durchaus
nicht benächteiligt. Daß die Umanerkennung der Renten bei Stadt
kreiſen weiter vorgeſchritten iſt, liegt in der Natur der Sache. Durch
Wiederverheiratung ſchieden im Jahre 1921 176 Krieger
witwen aus der der Fürſorge aus Die an dieſe bewilligten
Kapitalabfindungen aus Anlaß der Wiederverbeiratung betrugen
496 741 50 Anträge liegen noch zur Entſcheidung vor. Ferner
konnte 121 Kindern ein Erholungsgufenthalt ermsglicht
werden, und zwar wurden in Solbädern 45 Kinder in Walderbolungs-
heimen 59 Kinder in Seebädern 14 Kinder und in Lungenheilſtätten
3 Kinder untergebracht
Die Kinder kamen durchweg gut erholt zurück und konnten um

eine ſchöne Erinnerung reicher ihrer Mutter wieder gegeben werden.
Für dieſes Jahr ſind erneut etwa 150 Kinder zur Unterbrin-
gung vorgemerkt. Die Kriegerhinterbliebenenfürſorgeſtelle wird
ſtets bemüht bleiben, möglichſt viele Kinder einem Erholungsaufenthalt
zuzuführen.
Um der allgemeinen Notlage der Kriegerhinterbliebenen wenigſtens

einigermaßen zu ſteuern, wurden vom Reiche Mittel zur Verfügung
geſtellt, die ab Auguſt 1921 als Teuerungszuſchüſſe an
die Kriegerhinterbliebenen neben der Rente ausgezahlt wurden, und
zwar wurde ein Teil durch das Poſtamt der andere Teil durch die
Kriegerhinterbliebenenfürſorgeſtelle gezahlt. Ab Oktober 1921 er
fuhren die Teuerungszuſchüſſe eine weſentliche Erhöhung, und zwar
befragen die neuen Teuerungsuſchüſfe pro Monat für die erwerbe-
unfähige Witwe 80 für jedes Kind 40 für jedes Elternteil
50 und für jede Vollwaiſe ebenfalls 590 Als erwerbsunfähig
wurden in den meiſten Fällen auch dieſenigen Kriegerwitwen be
trachtet, die der Pflege und Erziehung eines oder mehrerer Kinder
wegen einem Erwerb nicht oder nur unter Aufwendung beſonderer
Tatkraft nachgehen konnten. Dieſe erhöhten Teuerungszuſchüſſe, mit
deren Zahlung ſeitens der Kriegerhinterbliebenenfürſorgeſtelle für die
Zeit vom J. Oktober ab Ende Dezember begonnen wurde, werden Ende
März wieder eingeſtellt.

Ferner wurden von der Haubtfürſorgeſtelle anläßlich des Weihe
machtsfeſtes dem Kreiſe Merſeburg 115 000 zur Ver
teilung an die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen des
Hreiſes Merſeburg überwieſen Die Höhe der einzelnen Bewilli

nen und Hier haden kenden Per wrrden drerch den aus dem
Beirat für Hriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene gebildeten

machten von der KHriegerhinterbliebenenfürſorgeſtelle den einzelnen
Empfängern berwieſen! Es konnte 455 Kriegerwitwen, 46 Krieger
eltexn, Vollwaiſen und unebelichen Kindern und 225 Kriegs-
beſchädigten eine un erwartete Weihnachtsfreude bereitet werden.

Als ganz neues Gebiet der ſozialen Fürſorge trat die Kinder
fürſorge in Erſcheinung. Vom Peiche ſind Mittel bewilligt worden,
die ausſchließlich Kindern Kriegsbeſchädigter und ſolchen der Krieger
hinterbliebenen zugute kommen ſoſen und zwar werden gus dieſen
Mitteln Hoſten bewilligt. die durch Maßnahme auf geſundheitliem,
wirtſchaftlichem und exrziehlichem Gebſet entſtehen. Kber die Ver
teilung der zur Verfügung ſtehenden Beträge enſſcheidet der hierfür
beſonders eingeſehte Jugendausſchuß.

Seit Juni 1021 finden durch den Kreismedizinglrat Dr. Kühn
lein kreisäretliche Bergtungsſturden für Hriegerhinterbliebene in
Lützen Lauchßedt. Schkeuditz und Merſeburg ſatt. Dieſe Einrichtung
hat ſich gut bewährt und wird auch für das Jahr 1922 fortgeſetzt
Die Termine ſind bereits bekannt gegeben

Die Kriegsbeſchädigfengbleilung iſt ſeit Jannar
mit der Kriegerbinterhliebenergbeſlung vereinigt worden. Das Büro
befindet ſich im Nebenhaus Kl. Ritterſtraße 15.

Ein Jahr der Not und Tenerung. wie kaum eines ſeiner Vor
gänger iſt zu Ende gegangen Schwer laſtet die Sorge um die aller
votwendigſten Güter namentlich guf den Kriegerhjnterbliebenen. Sie
ſind es ganz beſonders, an die die Not un das fägliche Brot heran
krift, weil Ke ihren Expährer auf den Slachtfeſdern des Weltkrieges
opferten. ben ihr bifteres Los nach Möglichkeit n erkeſchtern und
mit allen Mitteln zu hekfen. das ſoll die vornehmſte Aufgabe der
Kriegerhinterbliebenenfürſorgeſtelle auch im neuen Jahre ſein.

Für nſeres Sangironen.
Freibank: Freitag von 8 Uhr ab Fleiſchverkauf.

Vekterwarte
V. W. am 6. 1. (Freitag): Wolkig, zeitweiſe heiter etwas kälter

Schneeſchauer, windig. Am 7. 1. Sonnabend): Teils heiter, teils
wolkig Froſt, etwas Schnee, windig. m

Zurnen Spiel Shyort.
Spielabteilung des T. u. Sp. Vereins Neu-Röſſen.

Die I. Jugend, in der II b-Jugendklaſſe nach Beendigung der erſten
Spielrunde die Spitze einnehmend, ſtand am Nemjahrstage der T. Ju
gend des VfL- Merſeburg gegenüber und mußte ſich mit 6-0 (Halbzeit

0) als geſchlagen bekennen Infolge des herrſchenden Slurmes war
ein Kombinakionsſpiel beiderſeits unmöglich. Die J. Jugend mußte für
ihre beiden beſten Stürmer Poppe und Peter Erſatz einſtellen. Hervor
zuheben iſt die überaus faire Spielweiſe der Merſeburger.

F

Verwiſchte Nachrichten

Der Hauptmann von Köpenick“ Aus Luxemburg wird ge
meldet Der Hauptmann von Köpenick“, der frühere Schuhmacher Wil
helm Voigt, deſſen Bravourſtückchen noch in aller Erinnerung ſein dürfte
iſt hier im Alter von 71 Jahren geſtorben. Er lebte ſeit Jahren in der
er des Großherzogtums und war mit einer Luxemburgerin
verheiratet.

Eine Familie von geht Perſonen durch Gas vergiftet.
München, 4. Jan. Jn der Wohnnng des gerade abweſenden

Muſikers Hannemann in der Rumfordſtraße wurden morgens die
70 jährige Schwiegermutter mit ihren vier ein bis zehn
jährigen Enkelkindern kot und in einem Nebenzimmer Fran Hanne
mann und zwei Töchter von 19 und 20 Jahren bewußtlos auf
gefunden. Die Räume waren inſolge undichter Leitung gasgefüllt.

Drei Pagre durch Gas vergiftet e
Berlin Jan. Geſtern nachmjttag wurden der jährige

Gaſtwirt Leo W. und ſeine 45 jährige Ehefrau Apollonia in ihrer

angefüllten Schlafzimmer bewußtlos aufgefunden
Feuerwehr angeſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten nur bei der

zu ehren
Bewilligungsausſchuß feſtoeſtellt. Die Beiträge wurden noch vor Weib
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Wohnung in der Kneſebeckſtraße in Charlottenburg in ren mit Gas
Sofort durch die

Frau Erfolg. W. ſelbſt war bereits tot, nach ärztlicher Anſicht ſogar
ſchon ſeit zwei Tagen. Die ſchwerkranke Frau wurde nach dem Kraän-
Senhauſe Weſtend gebracht. Für die Annahme eines Verbrechens und
für einen Selbſtmörd fehlt anſcheinend jeder Grund. Die Kriminal
polizei iſt mit der Aufklärung des Falles beſchäftigt. Im Hauſe
Schliemannſtraße 6 wurden der 87 Jahre alte Arbeiter Paul F. ſowie
die 28 jährige Arbeiterin Marie G. mit Gas vergiftet bewußtlos in
der Wohnung des F. aufgefunden. Beide wurden nach dem Kranken
hauſe Am Friedrichshain gebracht.

Zehn überlebende des Dampfers Fehrmarn
gelandet.

Grimsb e h, K. Jan. Ein Fiſchdampfer landete hier zehn Kber
lebende vom Dampfer Fehrmarn.

Die Mörder Datos werden nicht ausgeliefert werden.
Laut Freiheit“ und Rote Fahne“ wird der unter dem Verdacht

des Mordes an dem ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Dato von der
Kriminalpolizei verhaftete ſpaniſche Syndikaliſt Nim nicht ausgeliefert
werden. Das Schickſal des unter dein gleichen Verdacht verhafteten
Ehepagares Fort iſt noch nicht entſchieden.

Der deutſche Dampfer Signal im Sturme gekentert.
Chriſtianta, 4. Jan Dem norwegiſchen Telegraphenbureau

wird aus Haugeſund gemeldet daß der deutſche Dampfer Signal
der am 16. Dezember von Sagvaag nach Königsberg mit einer Ladung
Kies abgegangen war, noch nicht an ſeittem Beſtimmungsort ange
kommen iſt. s wird angenommen, daß das Schiff mit Mann und
Maus während des ſtarken Sturmes am 17. Dezember in der Nordſee
untergegangen iſt. Das Schiff hatte eine Beſatzung von 25 Mann

Ein Neubau „umgewehtS elef eld Jan. Bei dem herrſchenden n Sturm
wurde hier ein 33 Meter langer und 8 Meter breiter Neubau, der bis
zum Abdachen fertig war, buchſtäblich umgeweht. Selbſt die ſtarken
Eiſenbänder, die ſchon im Mäauerwerk verankert waren, konnten das
Unglück nicht verhindern

Verlängerung der Schulferien wegen Grippe.

Frankfurt 5. Jan. Das Stadtgeſundheitsamt hatte bei derSchulbehörde den Antrag geſtellt, wegen der See die Schulen bis

u 10. Januar geſchloſſen zu halten Dieſe Maßnahme wird damit
egründet, daß durch den weiteren Schulſchluß die Gefahr der An

ſteckung und der e der Grippe weſentlich vermindert wird.
Die Schulbehörde gab den Antrag der Regierung weiker und heute
früh iſt die Genehmigung der Ferienverlängerung beim Magiſtrat
eingetroffen Die Schulen bleiben bis einſchließlich 10 Januar ge
ſchloſſen. Am 11. Januar wird der Unterricht in allen Schulen wieder

aufgenommen. lZum Bombenattentat in Dinkelsbühl.
Dinkelsbühl, 5. Jan. Zu dem Bombenattentat wird noch

gemeldet Mit dem Attentat in Verbindung ſtand eine am Tage n
horgenommene Verhaftung eines betrunkenen jungen Mannes deſſen
Befreiung ſich eine Rotte junger Burſchen zum Ziel geſetzt hatte, wo
bei ſie von der en en ein Fenſtergitter abriſſen. Von den
jungen Leuten waren Redensarten gebraucht worden wie: Das neueJahr ſoll für die Schuhlente ſchlecht angehen. Daß das Attentat

vorbereitet war, ging auch aus dem Umſtande hervor daß die
Anfertigung einer ſolchen Bombe mehrere Tange in Anſpruch nimmt.

Augsburg, 5. Jan. Zu der Bluttat in Dinkelsbühl iſt noch
u melden, daß der Anſchlag nicht der Bevölkerung ſanee den Sicher

heitsorganen der Stadt galt. Es war ein Wurfgeſchoß konſtruiert
worden, das mit einem elektriſchen Leitungsdraht zur Exploſion ge
bracht wurde. Die Wirkung war er Von ben zirka 50 Ver
letzten iſt die Hälfte tödlich bezw. ſo ſchwer getroffen, daß bei vielen
an einem Aufkommen gezweifelt wird.

Der Attentäter von Dinkelsbühl feſtgeſtellt.
Als Verüber des Anſchlages in Dinkelsbühl iſt der verhaftete

Klingler feſtgeſtellt worden.

Ehrung des Bauernführers Thomas r
Mäühlhauſen, 5. Jan. Die ſozialiſtiſche Stadtverordnetenmehrheit a das Andenken des Führers in dem unheilvollen

Bauernkrieg Thomas Münzer durch Benennung einer neuen a

Hans Thoma ernſtlich erkrankt

Karlsruhe, 5. Jan. Der Altmeiſter Hans Thoma iſt, wie
aus Karlsruhe gemeldet wird, ſeit einigen Tagen ernſthaft erkrankt

Einbruch indie Königsgruft in Stattgar t
Stuttgart, 5. Jan. In der ſtürmiſchen Nacht zum 2. Jannar

warde i die Königsgruft ein gebrochen und ein am Sarkophag
des Königs Wilhelm niedergelegter ſilberner Lorbeerkranz, das Ge
ſchenk eines öſterreichiſchen Regiments entwendet. Die Einbrechet
haben die ſtarke Eiſenvergitterung an dem in die Gruft führenden
Lichtſchacht zertrümmert, ſo daß ſie in das Jnnere der Kapelle bezw.
in die Gruft gelangen konnten.

Erfolgloſe Suche nach einem Verſchütteten.

r E. 65. Jan Die Suche nach dem am S. v. M. in
den Oetztaler Alpen auf einer Skitour durch Lawinenſturz verun
glückten Profeſſor Schork (nicht Packhaus, wie gemeldet) iſt bisher
erfolglos geweſen

Wegen Erpreſſung verhaftet
Berlin 5. Jan Unter der Anſchuldigung grober Erpreſſung

an einem Bankdirektor wurde der Herausgeber der hier erſcheinenden
„Neueſten Nachrichten Chefredakteur und Detektiv Keil verhaftet

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 2723 Cen

times, die Notierung iſt ſomit unverändert geblieben. Jn Amſter
dam Hurden für die Mark 142 Cents bezahlt, was gegen den Vortag

eine Verſchlechterung um 02 Cents bedeutet.
S Dex Wert der deutſchen Reichsmark betrug am Mittwoch abend

in Amerika 220 Friedenspfennige. Das entſpricht einer Bewerkun
des Dollars mit 19325; während Berlin am Mittwoch amtlich 198,

notierte unS Berliner Produktenbörſe vom 4. Januar. Niedrigere ameri
kaniſche Preiſe für Majs ermöglichten troß Steigens der Deviſenkurſe
ein regeres Jmportgeſchäft für dieſen Artikel Mais wird namentlichin ſchnell erhältlicher Ware von Brennern verlangt. Roggen war
ſtark begehrt und erzielte bei geringem Angebot aus dem Jnlande
döhere Preiſe das gleiche gilt für Weizen Gerſte blieb ruhig. Die
Tendenz war für Hafer auf Abladung feſt im Konſumgeſchäft kam es
aber nicht zu arößeren Umſähen da die geforderten Preiſe nicht be
willigt wurden Hülſenfrüchte waren mehr beachtet“ Man iſt aber
nicht gewillt, die ſehr hohen Preisforderungen für Speiſehülſfenfrüchte
zu vewilligen Futterhülſenfrüchte ſind etwas mehr zum Teil in alter
Ware angeboten, aber auch dieſe wurden hoch im Preiſe gehalten.
Hlſagten hatten ruhiges Geſchäft Weizenmehl begegnete guter Kauf
ſt HKleie war an den Konſum leicht verkäuflich. Futterſtoffe hatſen
feſte Tenden

S Amtliche Notierungen der Berliner Provaktenbsrſe vent
4. Jannar. Weizen, märkiſcher 882 885 feſt Roggen, märkiſcher
307 812 weſtpreußiſcher 305- 307 feſt; Gerſte (Sommergexſte)
2655277 feſt; Hafer märkiſcher 292 296 mecklenburgiſcher
290 293 t Mais La Plata 825 vhne Proventenzangabe
bis 894 Jan. 296 298 Febr. 287 290 A fel; Weißenmeht
2601075 feinſtes über Notiz behauptet Roggenmehl 7390 810
Fil. Weizenkleie 195- 200 behauptet; Roggenkleie 200 feſter
Raps 580 599 feſter; Leinſgat 590 600 ſtill; Viktorigerbſen
S kleine Speiſeerbſen 340860 u ererbſen 290 510
Ackerbohnen 299- 310 Wicken 4850 Blaue Lup nen 20 vis
245 gelbe Lupinen 2605265 Serradella, Kue
Rapskuchen 260 270 Leinkuchen 375 380 Trockenſchnitzel,prompt 199 185 Alles ab Station
S Stroh und Heupreiſe. Jm nichtamtlichen Verkehr der Ber-
liner Börſe wurden folgende Preiſe yotiert. Weizen und Roggen
ſtroh, drahtgepreßt 33- 35 Haferſtroh 422 ſtrohſeilgebündeltes
Langſtroh 90 Wieſenheu, gut, geſund, trocken 105 le
geſund, trocken 939 98

h e
Berantwortrlichr die Redaktion Franz üößner, ſür den Anzeigen und Ketlameteln Franz Gom or
ſämtlich in Merſeburg

Berliner Vertretung. Walter Aßmus, Berlin-Wilirtersdar, Vandacher Straße W
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Werfehnre

Die heutige Rumtner amtaht 6 Seiten
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kaufen.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An

zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

lätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
ba werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

2 möblierte
und 1 leeres Zimmer
geteilt oder im ganzen zu
vermieten. Zu erfragen in
der Erped. d. Bl

Welche edeldenkende Fa
milie von Merſeburg oder
Uma. würde ſofort Ehepaar
1 möbl. Zimmer od. leere
Stube abgeb. Preis Nebenſ

Ang. u. 911 a d. Exp. d. Bl.
Polizei Beamter ſucht ſo

fort freundlich

möbl. Zimmer
mit oder vhne Penſion.
Ang. u. 915 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſucht ſofort junger, anſtän
diger Herr. Angebote unter
913 an die Exped d. Bl

Gegen Hergabe einer Hy
pothek iſt ſofort eine

Wohnung
in neuerb. Hauſe zu r
Ang. u 909 a. d Exp. d. BWohn
von Merſeburg nach Neu
Je v. Werkmeiſter d.

S. F. gewünſcht.e u. 895 a d. Exp. d. Bl.

2 Zimmer
en. mehr i. Mſbg. geg. kl.
Wohng. i. Berlin od. Char
lottenbg. zu tauſchen geſucht.
Ang. u. 917 a. d. Exp. d. Bl.

Für Merſeburger Ge
ſchäftsmann

III
gegen mehrfache Sicherheit

bei ſehr guter Verzinſung
ſofort geſucht. Angebote
unt. 916 an die Exp. d. Bl.

Spottbillig!!
Wintermäntel,
Sttefel, Schuhe

verkauft G. Lukas. Sand I.

Arbeitsanzug
billig zu verkaufen

Babnhofſtraße 2, II

2 Paar ſaſt neue
t khandſchuhe

nd 8 Unzen, zu ver
Preis 300 Mart.

Zu erfrag. in der Exv. d. Bl.

Ooppelſlinte,
Kal. 16, hahnlos, b. zu verk.Damaſchbeſtraße 27.

Fahrrad, gut erhalten,
Sportwagen, neu,
Bettſtelle m. Strohſack,
Bettſtelle m. Matratze,
preiswert zu verkaufen
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.
Sohn z. vent on geren
Bodelschütten umrutauschen.

Gotthardtſtr. 18, 2 Tr.
Ein eiſerner
Stubenofen

zu verkaufen Roſentol 6.

Erbſenſtroh
zu verkaufen

Halleſche Str. 90.
Kuh mit Kalb

zu verkaufen
Pretzſch Nr. 10

kin 5chlachteschwein

zu verkaufen
Ciobikauer Str. 163, L r.

eher Doberwwapn

(Hündin), 8 Mon ſehr wach
ſam, verk. Lippmann,

herzensgute

Statt Karten
Jy der Nacht vom 8. zum 4. entſchlief

nach längerem, ſchweren Leiden infolge Herz
ſchwäche meine innigſtgeliebte Jrau,

Mutter, Tochter,
Schwägerin und Tante

Frau Olga al geh FlRentscher

im noch nicht vollendeten 32. Lebensjahre
Wir bitten um ſtille Teilnahme.

Der trauernde Gatte
Zugführer Franz Malik und Sohn.

Familie Fikentſcher.
Merſeburg, den 4. Januar 1922.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm.

3 Uhr von der Kapelle des ſtädt. Friedhofes
aus ſtatt.

unſereSchweſiter, Se

Für die Beweise der Liebe
und Teilnahme sowie für die
reichen Blumenspenden beim Be-
gräbnis unserer lieben Mutter
sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

Fritz I. Paul Ehrentraut.

ererse Jan. 1922.

Man t.
Mitgl Rab-
Spar Ver.

Sehr grosse Auswahl.

Ballhandschuhe Ballschals
Ballkorsetts

Seidene Bänder Se
Reichhaltigsetes Farbensortlment.

inhaber See e

hleifen
unch Schaärpen.

J Zum VWall u. zur ar Tanzotunce

Damen- Strümpfe
schwarz Weiss farbig prima Macco- Seidenflor Seide
bestens bewährte Qualitäten zu wirklich pilligen Preisen.

Junger Mann wünſcht in

G elrer Unterricht inS Elektro Technit.
Ang. u. 918 an die Exp. d. Bl.

a alleinſt. Jrau,tücht. u. erf. i. a. Zw. d.
Wirtſch, ſucht Stellg. als

Landaut. Ang. u. 902 in
der Exp. d. Bl. abzugeben.

all. in dſ. Branch. vor.

abſchr. unt. I. P. 5037 an
Rudolf Moſſe. Leipzig.
R. rung Bäckermſtr.

Unter- Altenburg 50.

Diven Iehrlinh

J ſucht z. günſt. BedingungenSehr Dito Kiee, Geiſelröhlitz.
1846. JWeh ken Barbler-lehrng484 ſucht Oſern

H. Preſch, Roßmarkt,

re
S

e
e

J
Schmiedelehrling

Acht u Dit öhne,S 9 e e
Sroschüren Formulare Zeitschriften,
Kontobllcher usw. iiefert bei bittigster
Preisstellung in moderner u. geschmack-

z voller Ausführung emen

Buch
Th. Rössner, Merseburg S.

und Akzidenz Druckerei

Kleine Rltterstrasse 3

Sstzmaschlnen-Setrieb Eigene Buchbinderei

e e

en Oerenn

Sreitag, den 6. Januar 1922,
im „Tivoli“

sahen.
Mitwirkende:

Mandolinen Verein
Orcheſter Verein
„Suterpia“DopselQuartett Dir. W. Utecht.Herr Mehler für humoriſtiſche. Vorträge.

Anfang 7,45 Uhr.

Crober

e

ha S ec e
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Dir. H. König.

Saal geheizt!

Merveburger Kudergerelbchaft

Am Freitag, d. 6. d. M., abds. 82, Uhr viel freie Zeit verfügen,

Monats Verſammlung
im Bootshauſe.

d b ſindDamen an
und Lochſtickerei und über

wollen ſich melden unter 914
in der Exped. d Bl.

Der Vorſtand.

eichshun

im „Tivoli“.

Erſte Natterin
bei guter Bezahlung ſofort
geſucht M. Rettinger.

Johannisſtr. 15.

dex Kriegsdegchädigten,

Kmedstellnehmer I.ren den 6. Januar, en Hienſtmädchen

Blöſien Nr. 11.Ceneral Vergummlung r Aben
Wichtige Tagesordnung. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend erforderlich. aufs Land wird ſofort geſ.

Der Vorſtand. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

es C

52 68 75 95 725

Seelen 589.

c

F. Serttersgr 7 (Scſee Ceeteram).
Lumpen,

Helratsgeſuch!

Aelteres, anſtändiges Mäd-

chen, 85 nAusſteuer wünſcht, da hierfremd, Bekanntſchaft mit Methode

Herrn zwecks ſpätere
Heirat.

r e unterSonnabend erbeten.Einen größeren Poſten

Bruchtranke
können ohne Operation ge
heilt werden. Langj. erprobte

Sprechſtunden in

n e n Baum,S Frankeſtr. 14, Montag, denWitwer mit Kind 9. Januar, von 9--1 Uhr.
Spezial Arzt Dr. med.A0 an die Erp. d. Bl. bis Cylemann, Bern U. 35.

Stadttheater Halle.
Freitag, 6. Jan nachmittags

Dornröschen.
Abends

Das Dreimäderlhaus.

Tel. 685.

rrtümer zuvermeiden
gebe ich meiner werten Kundſchaft hierdurch bekannt,

daß ſich mein Geſchäft nach wie vor

An nd in keinerlei Beziehungen mit den Sirmen Her

Theuring, Breite Str. 6, und id Auguſt W rwrann Gr. Sixtiſtr. 11, ſteht.

Kaufe immer noch
Knochen, Eiſen,

ſämtliche Roborodutte,

Zernngen, Alten,

Papier, ſowie alle Sorten Zelle und Altmetalle
zu den höchſten Markt und Tagespreiſen.

von der Konkurrenz inſerierten Preis.

Nulandt)het, ſtraße 6,

vermgls: Paul Cheuring u. Berta Ackermann.

W jeden

Reinemachefrau
äglich für einige Vorm.
tunden ſofort geſucht

h Naumburaer Str. 29, II I.
Junges Mädchen als

Aufwartung
Mittwoch und Sonnabends
vormittags geſucht. Zu
lerfranen in der Exp. d. Bl.

Aufwartunge ſofort geſucht

Hätte

Hilfe in beſſ Hauſe oder

Et. Nanonelerbane

Arb. erh. dau. Stellg. G.
Ang. m. Lohnanſpr. u. 3eugn.

Le e h r l ung e

h e

Hermann
Anuſwartung

borm. 2 Std. ſofort e
e Lindenſtraße 6,Damen Ihr
am 31. Dezember

verloren!
Bitte abzugeben gegen Le

bensmittel. Zu erfragen
Nuandſtraße 12, L.

Der 86 o en
welcher am Vienstag abendTel. 685.

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
WMerſebg. Korreſpondent.

NB. Hole jede Beſtellung durch eigenes Geſchirr koſtenlos c
gegen 11 Uhr das KaiſerKaffee verließ wird um ein
Lebenszeichen gebeten unter
915 an die Exped. d. Bl.

Halleſche Str. 19

Hie neuen

Poſtgebühren
auf Karton
hält vorrätig

Buchdruckerei

Th. Rößner,
Merſeburg.

Tageszeitung
Aür leben VWirtöchatt

ind Botenreſrn

m. den Beiblättern d
u. Hauswirtſchaftſundheitswarte en

warte Der Sonntag
Frauenzeitung und fäg
liches Unterhaltungsblatt
Monat nur 6 Mar!

Berlin N W 6.,

Deutſche Varte

Jnh Willy e entrant

Enge Beiſpiele:
Damenſtiefel
Rindbox, genäht, nur gute Lederderarbeitung.

Herrenſtiefel
Rindbox, genäht
Herren -Arbeitsſtiefel Jahtteder mit Dopp

Ia Qualität

rein Lederabſatz mit Eiſen, 40 46

DamenLack, »Schnür u. »Spangenſ

Hamenhalbſchuhe, Herren und Harnenſtieſel
in Chevreaux und Boxcalf,

Kinderſeſel von Nr. 18—35,

Lederpantoſfeln, Filzwaren, Kamelhaarſchuhe uſw.

Reichhaltige Auswahl äußerſt

preiswerter Schuhwaren.

un 228

r

on 2
n u 290

195
30

Generge Verſammlung

Beſichtigen Sie bitte meine Schaufenſteraus tage

GHeſchäftszeit 9—-6 Uhr.

e
Freitag, d. 6. Jan. 22Uhr i. „Reichsßan ler

Jahresrervannmn

Reich sbund
Fran leben.
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erſeburger
vonnetettn den 5. Jannar 1922.

Von unſerm Berliner Mitarbeiter.
Auch jene Kreiſe, die einer n unſerer Reichsbahnen

r widerſprachen, e ſich dennoch auf den Standpunktaß unſere Eiſenbahnen nd ch taken e
e werden müſſen. Bekanntlich h ſich dafür auch die

ertreter der n Spitzenorganiſationen ausgeſprochen. Eine
er Wirtſchaftlichmachung darf freilich nicht durch ſchematiſche Er
öhungen verſucht werden. Die Spuren des Herrn Giesberts ſollten

r ſchrecken. itechniſche Reorganiſation ganz großen Stiles. Freilich ſind die Tariferhöhungen bei der Reicheriſen ahn bereits angekündigt worden.

Jmmerhin iſt es erfreulich, daß man noch vor ihrem Jnkrafttreten
von dem Jnhalte des Reichsbahnfinanzgeſetzes erfährt, das unſere
Reichsbahnen aus dem bisherigen rein kameraliſtiſch aufgeſtellten
Reichsetat herausnimmt und ſie einer geſonderten, nach kaufmänniſch
induſtriellen Rückſichten aufgeſtellten Etatbehandlung zuführt.

Zwar iſt bisher nur ein Referententwurf des neuen Geſetzes be
kannt geworden, aber ichen hat ſich der Organiſationsausſchuß
der Reichsbahn für beſtimmte Grundſätze ausgeſprochen, die in jenem
Referentenentwurfe bereits ihre Erfüllung gefunden haben. ahin
gehört in erſter Linie der Beſchluß des Organiſationsausſchuſſes der
es für unerläßlich erklärt, daß die deutſche Reichsbahn als ſelbſtändiges
Unternehmen in der Geſtaltung der Beſoldungsordnung und den Be
ſolbungsvorſchriften unabhängig von den für die übrigen Hoheits-
verwaltungen erforderlichen Regelungen gemacht werde. Es ſollen
danach die Eiſenbahnen ein Sondervermögen des Reiches darſtellen,
das von den übrigen Rechten und Verbindlichkeiten des Reiches ge
trennt gehalten wird. Der Artikel 92 der Reichsverfaſſung wird dahin
abgeändert, daß die deutſche Reichsbahn einen eigenen Haushalt und
eine eigene Rechnung erhält. Das ſelbſtändige wirtſchaftliche Unter
nehmen erfordert, daß die Leiſtungen der Reichsbahn für die anderen
e der Reichsverwaltung, alſo insbeſondere für die Poſt, aber auch

ür militäriſche Transporte uſw. nach den üblichen Grundſätzen ver
gütet werden. Es läßt ſich nicht verkennen, daß hier eine neue Ver
tenerung droht, und man kann nur hoffen, daß in den neuen Poſt
De ver die erhöhten Beförderungskoſten bereits eskomptiert ſind.
e Verwaltung der deutſchen Reichsbahn ſoll unter dem zuſtändigen

Reichsminiſter ſelbſtändig unter Mitwirkung eines Verwaltungsrates
geführt werden. Dieſer Verwaltungsrat wird durch ſechs Reichs
tagsabgeordnete, ſechs Reichsratsmitglieder und ſechs Mitglieder des
Reichswirtſchaftsrats gebildet, die von den genannten Körperſchaften
bezeichnet werden. Dazu treten ſechs Vertreter des Perſonals und
zwölf vom Reichspräſidenten auf. Vorſchlag des Reichsminiſters er
nannte Sachverſtändige. Die Tätigkeit der Verwaltungsratsmitglieder
öll ehrenamtlich ſein. Die Befugniſſe des Verwaltungsrates erſtrecken
ich auf die Feſtſtellungen des Haushalts die Genehmigung zur Auf
nahme von Anleihen und die Anderung der Beförderungstarife wie der
Entlohnungsgrundſätze ſowie auf die Begutachtung von Geſetzes-
vorkagen.

Nach kaufmänniſchen Grundſätzen ſoll der Haushalt der Reichs
hn in einen Betriebshaushalt und einen Anleihehaushalt zerlegt

werden. Der Betriebshaushalt wird vom allgemeinen Reichshaushalt
n getrennt, ſeine Ausgaben ſind durch r Einnahmen zu

cken. Zuſchüſſe aus der allgemeinen Reichskaſſe e e nicht ge
leiſtet werden aber ebenſowenig werden Kberſchüſſe an ſie abgegeben.
Die Überſchüſfe aus dem Betriebshaushalt fließen dem Anleihehaushalt
zu. Für werbende Zwecke können natürlich neue Anleihen auf

enommen werden. Der bereits jetzt in der Verfaſſung vorgeſehene
ücklagefonds der Reichsbahn wird auf 10 Milliarden feſtgeſetzt.

ollen bis zu dieſer Höhe eine jährliche Rücklage von 08 Proz. der
RPoheinlagen des Betriebs ferner die Rei

Hhaushalts und die eigenen Zinſen zufließen. Dieſer Nücklagefon
würde dann zur Deckung von etwaigen Fehlbeträgen des Betrickshans-
haltes dienen. überſteigt ſeine Höhe 10 Milliarden Mark, ſo ſind die
Zinfen zur außerordentlichen Schuldentilgung zu verwenden. Nur
wenn die Kberſchüſſe drei Jahre hintereinander 8 Proz. der Roh-
einnahmen überſteigen, ſind Tarifermäßigungen vorzunehmen. Auch
die Reichseiſenbahnſchuld ſoll geſondert verwaltet werden.

Die Eiſenbahnbeamten ſollen nach dem Reichsfinanzgeſetz auch
weiterhin Reichsbeamte bleiben. Eine andere Regelung ihrer Rechts
verhältniſſe iſt nur unter Wahrung der verfaſſungsmäßig feſtgelegten
wohlerworbenen Rechte der Beamten zuläſſig. Das Geſetz ſoll erſt am

1. April 1923 in Kraft treten, jedoch will man den Verwaltungsrat
unverzüglich bilden. Mit dieſem Geſetz wird die Wirtſchaftlichmachung
der Reichsbahn noch nicht abgeſchloſſen ſein, aber zweifellos wird mit
ſeinem Jnkrafttreten der wichtigſte Schritt getan ſein.

Notwendig iſt eine verwaltungs- und betrieb

Jhm

er e eu gefonds

Daneben

dis ichtigſte vom Tage.

Aus Frankreich kommt die überraſchende Nachricht, daß es
ſich den amerikaniſchen Forderungen über die Führung des Krieges
n andelsſchiffe durch Tauchboote anſchließen will. Der plötz
iche Stimmungsumſchwung t wohl darauf zurückzuführen dieReden im amerikaniſchen Senat den Franzoſen gezeigt haben, daß ie im
Begriff ſind, die jahrhundertalten Shmpathien, die ſchon durch ihre
übertriebenen Rüſtungen ſehr gemindert wären völlig zu verlieren

Jn Amerlka iſt ein franzöſiſch-fa paniſcher Geheim-
ver trag veröffentlicht worden, nach dem Frankreich die Beſetzung von
Oſtſibirien durch Japan begünſtigen ſolle zwecks gemeinſchaftlicher Be
kämpfung der Sowjetregierung und gemieinſchaſtlicher kapitaliſtiſcher
Ausbeutung der Bodenſchätze. Die franzöſiſche und japaniſche Regie
rung haben ſich beeilt, dieſe Nachrichten zu dementieren; da die Doku
mente jedoch von dem oſtſibiriſchen Vertreter in Waſhington der aller
dings zur Konferenz nicht zugelaſſen worden war, zur Verfügung ge
ſtellt worden ſind erregen v in den Vereinigten Staaten um ſogrößeres Unbehagen, als in dem Vertrage ſich Japan und Frankreich

in zahlreichen Fällen zutage getretene Unterſtützung zu

die für die Hdenburger Abſtimmungs
komödie in das Burgenland gebracht worden waren, ſind, nachdem Un
garn den ihm zugeſchanzten Anteil an der Beute in Beſitz genommen
hat, nach Oberſchleſien transportiert worden. Was ſollen ſie dort

Der großdeutſche öſterreichlſche Abg. Dr. Wa ne hat den chriſtlich
ſozialen n rn Dr. Gürtler der Unterſtüßung Wiener Spe-
kulanten und Großbanken unter Mißbrauch ſeines Amtes beſchuldigt
Gürtler hat ſelbſt Maßnahmen gegen den „Hoch- und Landesverrat der
Valutaſpekulanten“ eingeleltket, da aber Waneck ein durchaus ernſt zu
nehmender Politiker iſt, können ſeine Anſchuldigungen nicht auf die
leichte Achſel genommen werden.

auch die
geſagt haben

Die n nene

Der Reichskanzler hat die Führer der drei alten Krvalitions-
parteien zu einer Beſprechung über ein Steuerkompromiß zu ſich ge
laden. Es iſt aus außerpolikiſchen Gründen nicht minder wie zur Ord
nüng der deutſchen Finanzmiſere unbedingt erforderlich daß noch vor
Zuſammentritt des Reichstages eine Einigung zuſtande kommt und
eine Mehrheit die Steuerreform gefunden wird.

t
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Koſten der deutſchen Wirſſchaft betreiben.

Die Debatte über das Eiſenbahnfinanzgeſetz.

Am Mittwochvormittag iſt, wie uns aus Berlin berichtet wird,
der Organiſations- Ausſchuß beim Reichsverkehrsminiſterium wiederum
zuſammengetreten, um in der Generaldebatte das Eiſen
bahnfinanzgeſetz fortzufahren. Das Reichsverkehrsminiſterium
beabſichtigt nunmehr, auch Sachverſtändige aus der Jnduſtrie zu dem
Geſetz zu hören, doch wird es ſich zunächſt nur darum handeln, daß
die Vertreter des Miniſteriums, nicht aber der Ausſchuß ſelbſt, die
Gutachter anhören. Die Debatte ſoll nach Möglichkeit bis zum 10. d. M.
beendet werden, da der Reichsverkehrsminiſter Mitte des Monats den
Geſetzentwurf dem Reichstag vorlegen will.

e e T

Wahlen des Vorſtehers im Berliner Stadtparlament ſin
Die h haben beſchloſſen, als ſtärkſte Fraktion den

er

Der Reichskanzler

über die neuen Steuerprobleme.
Verhandlungen mit den Reglerungspartelen

Aus Berlin wird uns berichtet
Am Mittwoch krat das Reichskabinett zu einer beſonderen

Sitzung zuſammen, in der in erſter Linie die Reparationsfrage
Und unſer ganzes Finanz ſyſtem auf der Tagesordnung ſtanden.
Anſchließend an dieſe Sitzung kam dann Dr. Wirth mit den
Führern der Regierungsparteien und der Demokraten
zuſamnmen, um mit ihnen die Stenerprobleme zu beſprechen.

Eine frühere Einbernfung des Reichstags
als Mitte Jauar iſt vor der Hand nicht vorgeſehen. Der genaue
Termin des Zuſammentritts ſteht noch nicht feſt. Da der Zentrums
parteitag in Berlin vom 15. bis 17. Januar ſtattfindet, ſo iſt es mög
lich, daß die Einberufung des Parlaments erſt auf den 18. Januar
gelegt wird. Die verſchiedenen Ausſchüſſe nehmen ſchon vorher ihre
Tätigkeit guf, damit das Plenum Abrbeitsſtoff vorfindet. So ver
ſammelt ch der volks wirtſchaftliche Ausſchuß bereits am Donnerstag,
um zunächſt den Entwurf eines Geſetzes über den Verkehr mit aus
ländiſchen Hahlungsmitteln neben verſchiedenen Petitignen in Angriff
zu nehmen Die Steuerausſchüſſe beginnen ihre Beratungen am
10. Januar. Wann ber auswärtige Ausſchuß des Parlaments zu
ſammenkritt, um den Bericht der Regierung über die auswärtige Lage
entgegenzunehmen, ſteht noch nicht feſt, doch wird dies ſicher vor dem
Zuſammentritt des Reichstages geſchehen

Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Beamten
beginnen auf Grund der Abmachungen vom 31. Dezember am heutigen
Donnerstag

Unter Führung des Deutſchen Beamtenbundes haben am Diens
kagabend Beſprechungen der Großorganiſationen ſtattgefunden um eine

gemeinſchaftliche Grundlage für die Beſprechungen zu
ſchaffen. Die Eiſenbahnerorganiſationen konnten jedoch nicht zu einem
gemeinſamen Vorgehen zuſammengeſchloſſen werden, da die Gewerk
ſchaft Deutſcher Eiſenbahner ein eigenes Programm ausgearbeitet

hat das ſie der Regierung überreichen wird. Die Verhandlungen
werden vorausſichtlich mehrere Tage in Anſpruch nehmen, ſo daß ein
Ergebnis erſt in der nächſten Woche zu erwarten i

Breunnſtoffkuappheit in Bayern.
Das bayeriſche Handelsminiſterinm mahnt, wie unſer Münchener

Mitarbeiter drahtet, zur außerſten Sparſamkeit im Ver
braunch von Brenuſtofſen, Gas und Glektrizität und
teilt mit, daß der Betrieb der öffentlichen Werke ſich zum größten Teil
nur durch Beſchlagnahmen auſrecht erhalten laſſe Sollten die auf
dem Wege nach Bahern befindlichen Kohlenſendungen nicht bald herein
gebracht werden können, ſo würden ſich noch tiefer einſchneidende Maß
regeln nicht umgehen laſſen.

Keine Einigung über den Berliner Stadtverordnetenvorſteher
Die Beſprechungen über die am Donnerstag vorzunehmenden

geſcheitert.

Poſten des Stadtverordnetenvorſtehers zu beanſpruchen und ihren
Berliner Organiſationsleiter Frans Krüger zu ihrem Kandidaten
gemacht. Da die Mehrheitsſozialiſten auch mit der Wahl zweier gleich
berechtigter Stadtperordnetenvorſteher, eines Sozialiſten und eines
Volksparteilers, nicht einverſtanden ſind, werden die nicht ſozialiſtiſchen
Parteien am Donnerstag den bisherigen Vorſteher, ihren Kompromitß

i a ſy ari, wieder wählenDie ruſſiſchen Emigranten in Deutſchland
Uber die Frage der ruſſiſchen Emigranken in Deutſchland hören

wir folgendes Einwandfreies ſtatiſtiſches Material über die Zahl der
ruſſiſchen Emigranten im Deutſchen Reich liegt im Reichsminiſterinum
des Jnnern bisher nicht vor. Nach Schähungen iſt die Zahl auf
etwa 250000 bis 300000 r Viele von ihnen ſind unter
Außerachtlaſſung der Paßvorſchriften, insbeſondere im Jahre 1919,
nach Deutſchland gekommen. Das Reichsminjſterium des Innern iſt
eifrig bemüht, der Nichtachtung der Paßvorſchriften entgegenzutreten

Stagtsanwalt und Preßfreihelt.
Bei Gelegenheit eines Prozeſſes wegen Beleidigung dur

Preſſe hat der Erſte Staats anwalt in Würzburg
h h

die

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

65. Fortſetzung. Nachdruck verboten
KHopfſchüttelnd folgte ihm Juſt; er hatte ſeine eigenen Gedanken
und begriff nicht recht, warum ſich der Staatsanwalt in dieſem Punkte
ſo trotzig und unzugänglich gebärdete.

„Herr Juſtizrat! Herr Juſtizrat! Frau Lampert läßt bitten. Siemöchten nach un kommen es iſt Beſuch da.“
Ein mittelgroßes, gemütlich dreinſchauendes Männchen in ſchlichtem

Arbeitsanzuge, das ziemlich haſtig über die glatt gemähte Wieſe ge
mpelt war, rief es einem hochgewachſenen Manne zu, der in Hemds

rineln, leinener Hoſe und hohen Stiefeln, mit einem breitkrempigen
Strohhut auf dem Kopfe, neben einem Heuwagen ſtand und mit lang
geſtielter Forke das leßte Bündel Grummet kräftig auf das ſchon hoch
gepackte Fuder e beförderte.

Der Angeredete ſah den krummbeinigen, aber dienſteifrigen Boten
ttmütig lächelnd an und ſtrich ſich dabel mit der Hand über den

blonden, welligen Vollbart, der ihm faſt bis auf die habnackte Bruſt
herniederſloß

denn nicht daran gewöhnen, mich kerzweg Herr„Können Sie ſich
Tell n Dant u grde ſich füe mich deeh t

„Aber Herr Juſtizrat, das wür m nicht ſchicken.Seine Majeſtät der König haben Jhnen bei Jhrer Berchſhenne nun

einmal den n ran allergnädigſt zu verleihen geruht und Ehre,
dem Ehre gebührt. Ich glaube, ich würde mir lieber die Zunge ab
betßen, als daß ich Sie, Herr Juſtizrat, kurzweg nur beim Namen
nennen ſollte. Der Herr Juſtigrat wollens mir gütigſt verzeihen!“

Sie ſind ein Narr“, ſagte Tell gutmütig lachend, und wenn Sietrotzbem nicht eine ſo ehrliche Haut wären, ſo würde ich Sie jeht zur
Strafe da oben hinauf ſchicken (er deutete auf das Heufuder) und den
Wagen durch Sie nach Hauſe See laſſen.
Wo Nun r der IJnvalide Gebauer, daß ihm die Tränen über die

ngen liefen
„Das würde aber eine Staatsfuhre werden! Barmherziger Gott!

Jch, mit meinem lahmen Flügel (er deutete auf ſeinen verkümmerten
Axm). Die Braunen, die kenn ſch, die haben den Teufel im Leibe und
würden mit mir machen, was ſie wollten Nur wenn es Gottes be
ſonderer Wille wäre würde ich mit ihnen den Hof erreichen.„Machen Sie ſich doch nicht ſchlechter, als Sie d n finde,
e Sie ſich in der Zeit, die Sie hier draußen in Doben ſind, ganz

e der ar nk dem lieben„Habe ich auch, Herr Juſtizrat, Dan eben Gott und Jhrer
Güte und Menſchenſreundlichkeit.“

„Jn dem dumpfen Kellerloche in Berlin wäre ich wohl gänzlich
verkrüppelt und könnte heute kein Glied e rühren Nächſten März
werden es ſchon drei Jahre, daß Sie mir das Gnadenbrot geben

„Wollen Sie wohl ſtill ſein, Himmeldonnerwetter!“ fuhr ihn der
andere in verſtelltem Ingrimm an. „Machen Sie, daß Sie nach Hauſe
kommen und melden Sie der Frau Lampert, daß ich erſt das Heu ein
ahren und bergen muß; eher nnte ich mich ihren Gäſten nicht widmen.

iſt denn alles gekommen?“
„Der Herr Hoſlieferant Adolf Dechner mit Frau Gemahlin ich

ſage Jhnen, Herr Juſtizvat, Sie werden die junge Frau kaum wieder
erkennen, ſie wird ſtark, wahrhaftig ſehr ſtark, aber immer noch hübſch
und friſch, wie ſie als Bräutchen war! und dann, was der Sozius
von Herrn Dechner iſt, der alte Haßlach hi, hi, hil er geht dem

hübſchen Frauchen des Herrn Dechner gar nicht mehr von der Seite;
s iſt gerade, als wenn er in verſchoſſen wäre

Tell unterbrach den Redeluſtigen: Sie ſind ſa ein ganz gefährliches
Schandmaul, Gebalter! Wärten Sie nur, das werde ich alles dem alten
Haßlach wieder erzählen.

Der alſo Bedrohte ſah ne Wohltäter von der Seite an, dann
lächelte er pfiffig: Das werden Sie ja doch nicht tun, Herr Juſtizrat;

kenne Ihnen doch
Mciſch, vergeſſen Sie unſer Abkommen nicht: immer richtiges

Ach ſo, Herr Juſtizrat! Ja, ja, Sie haben vecht wenn aberder Hert u vat ſo nledertrachtig und freundlich mit einem reden

dann h mir immer und falle in meine alte Redetweiſe zurück
„Wer iſt denn ſonſt noch da?“
Der Herr Maurermeiſter Knoblauch und die alte Mieſecke, die Hof

fouriers Witwe.
Das fehlte noch!“ dachte Tell im ſtillen, das wird ja ein allerlieb

fter Abend werden. Dann ſagte er laut Ich danke Jhnen, Gebauer;
melden Sie nur, daß ich mich vorläufig noch zu entſchuldigen bitte

Zu Befehl, Herr Juſtizrat!“Ser Jnvalide hatte die Kappe gezogen und militäriſch kehrt gemacht.
Jetzt humpelte er wie eine angeſchoſſene Hrähe über die Wieſe nach dem

ahrwege, der nach dem Dobener Gehöfte führte
Tell ſchaute ihm eine Weile nach und lächelte 'ne alte treue Seele,

ſucht ſich auf ſeine Weiſe immer noch nützlich zu machen, obgleich er
weder ordentlich gehen, noch ordentlich zugreifen kann. Aber ich habe
ein gutes Werk getan, ihn hier herauszunehmen; er hat den unglück
ſeligen Peter kurz vor deſſen Tode noch beherbergt, ſo ſoll er auch bei
mir ein Obdach finden, bis ihm die Parze den Lebensfaden durch
ſchneidet

Er ſchob ſich den Strohhut aus der feuchten Stirn, warf die Forke
gitf die Heulaſt, ergriff Zügel und Peitſche und ermunterte die Braunen
durch einen Hungenſchlag zum Anziehen. Die wohlgenährten Pferde
gehorchten begierig; bald ſchwankte der Wagen über den kurzgeſchorenen
Wleſenteppich nach der Straße und Tell ſchritt leitend nebenher und
zügelte die lebhaften Tiere zu ruhigem Tempo

Der zum Landmann gewandelte Juſtizrak war eine ſtattliche Er
e die wettergebräunken Wangen ſtrotzten ihm vor Geſundheit
ine großen blauen Augen leuchteten wie Edelſteine; die gut ſitzenden
Stulpenſtiefel und das vlütenweiße ſeine Hemd verrieten, daß er nicht
von Beruf Landwirt war; er führte das Geſpann aber mit ſo viel
läſſiger en daß ihm die Arbeiter die auf der Wieſe jenſeits der
Straße noch mit dein Umwenden des Grummets beſchäftigt waren, an
erkennend nachſchauten und keine einzige ſpöttiſche Bemerkung über den
feinen Stadtherrn wagten, der freiwillig zum Landwirt geworden war

Schon im dritten Jahre widmete ſich nun Tell den verſchieden
artigſten land wirtſchaftlichen Verrichtungen mit ſchonungsloſer Ein
ſetzung ſeiner Körperkräfte und in dem unermüdlichen Beſtreben, der
kleinen praktiſchen Handgriffe Herr zu werden. Ein älterer Hnecht

atte ihn in allerlei Hantierungen unterwieſen, und ſelbſt der alte Ge
uer, der auch ein Sohn des Dorfes und ein früherer Feldarbeiker

war, hatte ihm auf feinen Wunſch gelegentlich theoretiſche Belehrungen
erteilen müſſen Tell konnke, wenn es nökig war, mit dem Pflige eine
ſehlerloſe Furche ziehen, er halte ſich die Kunſt des Säens und Mähens
angeeignet er wußte ſein Reitpferd eigenhändig zu putzen und zu ſat
keln, mit ſicherer Hand ſchirrte er ein Arbeitgeſpann an und ab, und
der frühere Juriſt hatte alle dieſe ihm doch ſo ungewohnten Fertigkeiten
ſo ſchnell erlernt, daß es in der Tat ſchien, als ob ererbte Veranbagung
ihm dabei nicht unbeträchtlichen Vorſchub geleiſtet hätte

r hatte er ſich bei ſolcher Tätigkeit immer ſtattlicher ent
wickelt, und ſeine männliche Kraft und Schöne ſtanden jetzt in voller
Blüte; in ſeiner Seele aber war immer noch ein Schatten zurückge
blieben, und ſein Hang zur Einſamkeit und ſein gelegentliches Verſinken
in finſtere Grübelei verrieten, daß er noch zu keiner inneren Harmonie
elangt war. Als eine Art geſellſchaftlicher Revolutionär war er vor
rei Jahren in Doben eingezogen enn er auch das Verbrecheriſche

des Angarchismus aus ganzem Herzen verabſcheute, ſo hatte er doch
lange Zeit in ſeiner weltflüchtigen Verbitterung mit einem Siege der
gemäßigteren politiſchen Beſtrebungen geliebäugelt, von dem er ſich die
Beſeitigung der Stände und die Erhöhung durch eine allgemeine geſell
ſchaftliche Gleichheit verſprach Das war nun freilich auch ſchon ein
überwundener Standpunkt für ihn e er begriffen, daß ſein
Haß gegen die Ausſchließlichkeit gewiſſer Menſchenklaſſen doch eigentlich
nur dem eigenen hoch geſpannten Selbſtbewußtſein und ungenügend be
friedigten Ehrgeiz entſprungen war Er konnte es ſich nicht leugnen,
daß er dem Adel und Offiziersſtande nur deshalb ſo oft in heimlichem
Drotz und Mißtrauen gegenübergeſtanden hatte weil er ſich e bevor
zugten Kreiſen innerlich völlig gleichwertig fühlte; jg, er ahnte, daß,
wenn wirklich einmal eine völlige geſellſchaftliche Gleichheit durchgeführt
werden ſollte, er ſelber e l en der Aufrührer ſein würde der die
Loskrennung einer neuen Ariſtokragtie der Geiſtes und Herzensbildung
von der breiten rohen Maſſe wünſchen und begünſtigen würde.

So hatte ſich Tell in vielen Punkken ſelbſt widerlegt; aber Klarheit
und Friede war ihm noch nicht geworden, wenn er ſich auch bei ſeinen
bäuerlichen Verrichtungen unendlich freier und wohler fühlte, als einſt
am Schreibtiſche vor dem aufgeſchlagenen Strafgeſeßbuche

Auch Heute wird er ſich des Fehlens des von ihm ſo heiß erſehnten
inneren Friedens wieder bewußt und, eſnen ungeduldigen Seufger aus
ſtoßend, leitet er den Wagen in den Wirtſchaftshof, wo er vor einer
Scheiter ſtill hält. in die er abladen will

Aus einem Anbau neben dem gegenüberliegenden Kuhſtall tritt die
ſchmiegſame, rundliche Geſtalt Friedrich Juſts in einem blauen leinenen
Anzuge; er hat eine Strohkappe auf dem dichten, graugeſprenkelten
Haar, eine ſchlohweiße Schürtze vorgebunden und ſeine kleinen fixen
Füße ſtecken in blumpen, klappernden Holzpantoffeln. Wie er ſeinen
Gönner mit dem Heuwagen bemerkt, eilt er quer über den Hof auf ihn
u und fragt mit ſeiner hohen, kangvollen Stimme: Soll ich das Ab
laden beſorgen, Herr Tell?“

„Sie, Juſt e Nein, das iſt keine Arbeit für Sie. Sie haben ſich
ſchon genug aufgepackt. Was gibt es denn ſetzt noch in der Milch-
kammer zu tun Der Pächter muß die Milch doch ſchon geholt haben
zZuſt ſchaute ſeelenvergnügt zu dem Frager einpor. Ich habe den
Kühlapparat wieder in Ordnung gebracht. Die Leute meinten, das
müſſe einer aus der Stadt beſorgen; ich habe ihnen aber gezeigt, daß
der alte Juſt ſo etwas guch noch verſteht. Es iſt wieder alles im Schick.
den teuren Handwerker können wir uns ſparen

„Sie ſind ja ein Allerweltsmenſch, ein wahrer Tauſendkünſtler!
Was wäre hier draußen ohne Sie geworden

„Na, na Herr Tell, Sie ſind uns doch allen über! An Jhnen
haben wir ein Vorbild, das wir niemals erreichen können. Aber es
bekommt Jhnen prächtig, dem Himmel ſei Dank Mit Genugtuunſieht er an dem Hünen in die Höhe und ſeine Blicke bleiben faſt en

an deſſen ſonnenverbrannkem Antlitz haften. Sie ſchauen heute doch
anders aus als damals in Moabit da Sie fenen Schurken verdonnerten
S nur ein kleiner Zug um den Mund, der gefällt mir noch nicht, der
muß noch weg!“

DTell zuckte die Achſeln und ſagte ironiſch: „Aber doch nicht etwa
ſchon heuer Meine gute Pflegemama hat wieder Geſellſchaft wenn
wir uns doch drücken könnten (Fortſetzung folgt.)



gleichsfonds.

rungen über die Preſſefreiheit getan, die in der Se Offentlichkeit
das lebhafteſte Befremden hervorrufen müſſen. Ex hat u. a. geſagt:
„Mit der Freiheit der Preſſe ſei es nicht anders beſtellt als mit der
Freiheit, ſpazieren zu gehen oder ſeinen Hund im Wirtshaus frei
umherlaufen zu laſſen.“ Sonderliche Klarheit zeichnet dieſe Bemer
kung nicht gerade aus. Man kann ſie ſchließlich als eine ſtiliſtiſche
Entgleiſung charakteriſieren. Entſchieden Einſpruch muß aber gelegt
werden gegen die Auffaſſung, „ein Redakteur könne ſich nicht darauf
berufen, der Offentlichkeit zu dienen Damit würde, wie ein führendes
bayeriſches Zentrumsblatt ſehr richtig bemerkt, dem journaliſtiſchen und
publiziſtiſchen Beruf die ethiſche Grundlage entzogen, und deshalb iſt
dieſe Einſtellung der Preſſe aufs ſchärfſte zurückzuweiſen. Auch würde
dem Herrn Staatsanwalt zu empfehlen ſein, ſich einmal mit der An
ſicht des Oberlandesgerichts Naumburg über die Preſſe und S
Aufgaben bekannt zu machen. Da würde er zu ſeinem perſönlichen
Erſtaunen auf Anſchauungen ſtoßen die den ſeinen vollkommen ent
gegengeſetzt ſind, die dafür aber den Vorzug haben, dem Zeitempfinden
vollkommen zu entſprechen. Das Oberlandesgericht Naumburg hat
nämlich für die Anwendung des S 198 des Strafgeſetzbuchs zugunſten
eines Schriftleiters folgende grundſätzliche Bemerkungen gemacht:

„Da nach der gegenwärtig geltenden Verfaſſung alle Staals-
gewalt vom Volke ausgeht und jeder durch Ausübung ſeiner Wahl
rechte in denkbar weiteſtem Umfange an der Regierung und an den
politiſchen Geſchehniſſen in ganz anderer Weiſe beteiligt iſt, als dies
vor der Revolution der Fall geweſen war, ſo muß auch jede Ange
legenheit des öffentlichen Lebens als eine ſolche angeſehen werden,
die jeden einzelnen perſönlich angeht, und ihn legitimiert, im aller
eigenſten berechtigten Jntereſſe in den Grenzen des S 195 RStGB.
dazu Stellung zu nehmen.“

Auch der bayeriſche Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld hat
ſich dieſer Tage bei der Jubelfeier der „Münchener Neueſten Nach
richten“ über die ethiſchen Aufgaben der Preſſe ſehr deutlich und ſehr
treffend in einer Weiſe ausgeſprochen, die der Auffaſſung des Würz
burger Staatsanwalts unmittelbar entgegenſteht.

Ohne damit irgendwie in dem beſonderen Fall, der in Würzburg
zur Verhandlung ſtand, für den Angeklagten Stellung nehmen zu
wollen ſeine Behauptungen haben ſich als unwahr erwieſen und
daher war eine Verurteilung unausbleiblich möchten wir doch ganz
allgemein die Erwartung ausſprechen, daß Außerungen über die Preſſe,
wie ſie der Würzburger Staatsanwalt vertreten hat, vereinzelte Fälle
bleiben, die aber hoffentlich bald reſtlos verſchwinden. Wir machen
uns in dieſem Zuſammenhang durchaus die Worte des „Bayriſchen
Kuriers“, des führenden Zentrumsblattes in München zu eigen, die
dahingehen: „Der Weltkrieg iſt nicht zum wenigſten deshalb für uns
verloren worden, weil die amtlichen deutſchen Stellen mit dem Jn-
ſtrument der öffentlichen Meinung nicht umzugehen verſtanden, ſeinen
Wert nicht einmal erkannten; darüber beſteht unter Verſtändigen heute
doch kein Zweifel mehr. Es ſcheint aber in Deutſchland noch immer
Petrefakten in Staatsſammlungen zu geben, welche von dieſer Einſicht
nicht berührt werden.“

Die rechtsradikalen Geheimbünde.

n einer Antwort des preußiſchen Miniſters des Jnnern auf eine
Anfrage im Landtage wird geſagt, daß in Frankfurt a. M. eine rechts
radikale Vereinigung unter dem Namen „Nativnalarmee“ feſtgeſtellt
worden iſt, die auch in loſem Zuſammenhange mit der Münchener Ge
Heimorganiſation ſtand, aber über die erſten Anfänge nicht hingusge
kommen ſei. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen fünf Perſonen, die mit
einer Ausnahme der Polizei angehörten, ein Straſverfahren eingeleitet
Einer der Angeklagten, der Leutnant a. D. Heinz, ſteht im Verdacht der
Mitwiſſerſchaft an dem Morde Erzbergers Auch dieſe Feſtſtellungen
Iaſſen. wieder erkennen, daß der Puflſchgeiſt in den rechtsbolſchewiſtiſchen
Kreiſen ſo wenig erſtorben iſt wie bei den Gegenfüßlern im kommuniſti
ſchen Lager.

Die Verwendung der Ludendorft-Gpende.
Eine Berliner Nachrichtenſtelle erfährt von unterrichteter Seite über

die LudendorffSpende folgendes:
Die LudendorffSpende betrug 160 Millionen Mark. Hiervon ſind

140 Millionen Mark den provinziellen Hauptfürſorgeſtellen überwieſen
worden, die etwa 40 Millionen Mark für Kriegsbeſchädigte in 50 000
Fällen verausgabt haben, 100 Millionen Mark find noch
verfügbar, 10 Millionen Mark werden als Reichsausgleichsfonds
verwaltet zur Förderung allgemeiner deutſcher Kriegsbeſchädigten-Für
ſorgezwecke, weitere 10 Millionen dienen einem preußiſchen Aus

Die geprüften Mittelſchullehrer und Chronos.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Preußiſchen Vereins für das
mittlere Schulweſen bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen

Die Merſeburger Wochenchronik iſt wohl manchem hin und wieder
ganz intereſſant, zumal dann, wenn Chronos einfachhin die Zeit
ereigniſſe regiſtriert und daran dann zuweilen in humorvoller, oft auch
in ſarkaſtiſcher Weiſe ſeine Bemerkungen knüpft. So manche Urteile
aber, die Chronos fällt, müſſen dem, der nicht geneigt iſt,
unbeſehen ohne weiteres alles zu glauben, ſondern den
Dingen auf den Grund zu gehen, manchmal als wenig zutreffend
erſcheinen. So muß Chronos wohl auch eine ſchwache Viertelſtunde
ehabt haben, als er in ſeiner letzten Wochenchronik den Abſchnitt überdie Fortſchritte im Merſeburger Schulweſen geſchrieben und dabei

auch der Mittelſchule gedacht hat. Er meint da, daß die Grundſchul-
ordnung für die Mittelſchule etwas fatal fei, weil ſich eine Ab
kommandierung von Lehrkräften an die Grundſchule nötig macht“
Gewiß kann man es verſtehen, daß Lehrer, die lange Jahre hindurch
an einer Anſtalt tätig geweſen ſind und denen die Arbeit an dieſer
Schule lieb und wert geworden iſt, ſo daß ſie Befriedigung in ihrem
Amte ſanden, nicht gerade ſehr erbaut ſind und daß es ihnen fatal
iſt, wenn ſie nun gezwungenerweiſe an eine andere Schule verſetzt
werden ſollen. Es iſt wirklich ſehr zu bedauern, daß eine ſolche Maß
nahme ſich bei der Durchführung der Grundſchule, einer an ſich gewiß
guten Einrichtung, als unbedingt notwendig herausgeſtellt hat. Wenn
Chronos nun aber fortfährt, Freilich munkelt man, daß dabei die
ganz richtig und mit allen Schikanen geprüften, ſtaatlich abgeſtempelten
Mittelſchullehrer ſich dabei etwas erhaben dünken über ihre älteren
Kollegen, welche die im beſten Rufe ſtehende Knabenſchule mittel
ſchulreif gemacht haben“, ſo weiſen wir eine ſolche Unterſtellung, die
ſich lediglich auf das, „was man munkelt“, ſützt, im übrigen aber jeder
ſachlichen Begründung entbehrt, mit aller Entſchiedenheit zurück. Zu
nächſt iſt der Zuſammenhang zwiſchen dem ſoeben angeführten Saßze
Und dem vorher Geſagten gar nicht zu verſtehen. Sollte Chronos
aber zu ſeinem unbegründeten Urteil gekommen ſein durch die An
hahme, als müßten die geprüften Mittelſchullehrer eigentlich von ſich
aus beantragen, an die Grundſchule verſetzt zu werden, um den
Kollegen, die die Prüfung für Mittelſchule nicht abgelegt haben dieſes
Schickſal zu erſparen, ſo muß man ihn nur fragen, wie er ſelber in
gleicher Lage wohl handeln würde, zumal wenn man bedenkt, daß bis
ſetzt noch kein Menſch auf den Gedanken gekommen iſt, daß ausgerech
net die für Mittelſchulen geprüften Lehrer eigentlich an die Grund
ſchule verſetzt werden müßten. Chronos freilich ſcheint ja der Meinung
zu ſein, daß, wenn ſie das nicht tun, „ſie ſich über ihre älteren Kollegen
erhaben dünken“.

Was Chronos da in hellen Mondnächten aus dem Eulenturm hat
das muß ex ja am beſten wiſſen wirervorklingen hören, nunne die Richtigkeit ſolcher Sinnestäuſchungen oder „Soll- Gerüchte

Sonnavend, den 7. Jannar d. J., vormittags äm10 Uhr findet im Gaſthauſe „Zur Junkenburg“, hier, Ansgel

Fortſetzung der

Fundſachen Verſteigerung
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Aus den Ausgleichsfonds haben die vrthopädiſchen Anſtalten, vas
Kriegerkurhaus Davos-Dork Zuwendungen erhalten,
50 000 ſind zugunſten deutſcher Kriegsbeſchädigter im Auslande ver

auch Darlehen zur Selbſtändigmachung und bei Verheiratung zum
Kaufe von Möbeln.
Uber die Verwendung der bisher verausgabten rund 50 Millivnen
iſt in allen Fällen genau Buch geführt worden.

Der Vorwärts über den Geſetzentwurf zur rege des Strafgeſetz
buches an das Verfaſſungsre

Berlin, 5. Jan. (Pr.-Telegr.) Der Vorwärts ſchreibt zu der
teilweiſe bereits veröffentlichten Faſſung des Geſetzentwurfes zur An

paſſung des r an das Verfaſſungsrecht, daß l Geſetzentwurf aus dem Reichsjuſtizminiſterium ſtamme und nicht, wie es
vielfach in der Preſſe geſchehen, verwechſelt werden dürfe mit dem im
Miniſterium des Innern bearbeiteten Geſetzentwurf zum Schutze der
Republik, deſſen Veröffentlichung ebenfalls in einiger Zeit zu erwarten
ſteht. Völlig ſchief ſei die in der Kritik der Rechtspreſſe vielfach auf
getauchte Behauptung, als ob es ſich bei dem ſoeben veröffentlichten
Geſetzentwurf des Reichsjuſtizminiſteriums um eine Neuauflage des
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen handle Gerade die ſpozialdemo
kratiſche Fraktion des Reichstages ſei es geweſen die darauf gedrungenhabe daß in der Republik keine Parallele zur Majeſtätsbeleidigung ge
ſchaffen werde.

Wie Lirpitz ging.
Berlin, 4. Jan. Jn der am 6. Januar erſcheinenden Nummer

des „Grenzboken“ veröffentlicht Großadmiral Tirpitz“ unter dem
Titel „Mein Abſchied einen Artikel, dem inſofern geſchichtliche
Bedeutung zukommt, als er die langjährigen und ſachlichen Gegenſätze
beleuchtet, die im Großen Hauptquartier miteinander rangen. Tirpitz
bringt eine Reihe von Beiſpielen für das gegen ihn inſeenierte Jn
trigenſpiel und kommt zum Schluß auf die tatſächlichen Gründe für
ſeinen Rücktritt. Seine Krankmeldung vom 8. S Wuten ſei erfolgt,
als der Admiralschef nach dem Vortrag am 6. März nach Berlin
zurückgekehrt war mit der offiziellen Mikteilung, daß der UBootkrieg
endgültig aufgegeben ſei. Nach Anſicht Tirpitz war damit eine Entſcheidung gelreſſen, die mit großer Wahrſcheinlichkeit zum Verluſt des
Krieges führen mußte, wenn nicht ein baldiger Friedensſchluß in
Ausſicht ſtand. Durch ſeine völlige Ausſcheidung von ſo wichtigen
maritimen Entſcheidungen aber, die eine flagrante Verletzung der ihm
zuſtehenden Rechte darſtellte, ſei das weitere Verbleiben für ihn,
Tirpitz, auf ſeinem Poſten unmöglich geworden, um ſo mehr, als ſeinVerlangen nach Remedur mit der Aernderng ſeinen Abſchied ein
zureichen, beantwortet worden ſei. Tirpitz ſchließt mit den Worten
„Wie wenig Herr v. Bethmann von anderer ſtaatlicher Denkungsart
verſtanden hat, geht aus ſeiner Annahme hervor, ich hätte bürokratiſcher
oder reſſortmäßiger Bagatellen wegen das im Sturm befindliche
Staatsſchiff verlaſſen können.

Geſährdung der Frühjahrsbeſtellung.

Berlin, 5. Jan. Die Abgg. Held und Graf zu Stolbers
Wernigerode weiſen in einer Anfrage an die preußiſche Regie
rung darauf hin, daß die infolge des Tiefſtandes der Mark zurzeit
ſtark beſchäftigte Induſtrie in immer größerem Umfange der Land
wirtſchaft die dringend benötigten Arbeitskräfte entzieht, ſo daß ſchon
heute vberechtigte Befürchtungen auftauchen, daß die Frühjahrs-
beſtellungs arbeiten nicht rechtzeitig und voll tändig erledigt
werden. Die Abgeordneten fragen an, ob darauf hingewirkt wird, daß
die Beſtimmungen der Demobilmachungsämter über die Einſtellun
von land wirtſchaftlichen Arbeitern überall in Preußen unnachſichtli
durchgeführt werden und daß für die Zeit nach dem 31. März 1922,
wo die Demobilmachungsordnungen außer Kraft treten, vom Reich
ein Erſatzgeſetz geſchaffen werden wird. Die Abgg. Dr. v. Krauſe
Schiftan und Genoſſen machen in einer Anfrage an die Regierung

darauf aufmerkſam, daß ebenſo wie die Stidſtoffwerke die Kali-
düngere und Phosphorſäure-Düngerwerke unter
Waggonmangel leiden. Die Herrichtung der Ernte des kom
menden Jahres erſcheint gefährdet. Die Abgeordneten fragen, ob das
Stagatsminiſterium bereit iſt, bei der Reichsregierung die ſchleunige
Stellung von Eiſenbahnwagen zur Stickſtoffbeförderung im beſonderen
und der e hochwertigen Kali- und Phosphorſäuredüngermengen
zu erwirken.

hörigkeit für Examensſcheine ſtammt. Jm übrigen können wir ihm
aber verſichern, daß auch wir nicht der Meinung ſind, daß die Brauch
barkeit und Tüchtigkeit eines Menſchen nur an der Zahl der abgelegten
Prüfungen zu meſſen iſt. Andererſeits müſſen wir aber auch ſelbſt
einem Chronos das Recht abſprechen, ſolche Perſonen, die eine wegen
eines beſtimmten Zweckes von ihnen geforderte Prüfung abgelegt haben,
um dieſer Prüfung willen in der Offentlichkeit herabzuſetzen oder ab
ſichtlich verächtlich zu machen.

Demjenigen, der daran gewöhnt de auch nur ein klein wenig
logiſch zu denken, muß es überdies auffallen, daß Chronos unmittel
bar nach ſeinen unberechtigten Angriffen auf die Mittelſchullehrer an
erkennend hervorbebt, daß die Lehrverſonen an der Peſtalvagiſchule
alle noch eine beſondere Ausbildung genoſſen haben“. Leider hat er
es nur vergeſſen noch hinzuzufügen, daß auch dieſe Lehrperſonen
ebenſo wie die Mittelſchullehrer auch in einer beſonderen Prüfung
den Nachweis ihrer erfolgreichen Weiterbildung haben erbringen
müſſen, daß alſo auch ſie ein Examensvapierchen“ erwerben mußten

Belehrungen geben zu wollen über Beſcheidenheit, ſteht dem ſchlecht
an, der ſich anmaßt. in ganz unberechtigter Weiſe über andere in aller
Sffentlichkeit den Stab zu brechen und ihnen wenn auch nur in
verſteckter, aber in deſto gefährlicherer Weiſe die Ehre abzuſchneiden.
Den ganz hämiſchen und lächerlichen Bemerkungen über die Unter
offizierstreſſen“ und „die Stempel der Prüfungskommiſſion auf den

lappen der Stehkragen“ hieße es zu viel Ehre antun, wenn man auch
nur ein Wort darüber verlieren wollte. Wir können ſie nur tiefer
hängen
Chronos ſagt zum Schluß Die Dankbarkeit ſeitens der alten
Merſeburger Schüler für geleiſtete treue Unterrichtsarbeit fragt
ſedenfalſs nicht nach dem „Scheine Wir wiſſen, daß in unſerer alten
Knabenſchuke treue Unterichtsarbeit von treuen Lehrern geleiſtet und
von dankbaren Schülern anerkannt worden iſt. wir können aber auch
den Eltern, die ihre Kinder in unſere neue Mittelſchule ſchicken, die
Verſicherung geben, daß auch in dieſer Schule auch trotz der
Examensſcheine der geprüften Mittelſchullehrer treue und gewiſſen
hafte Arbeit geleiſtet wird und daß der in dem Schlußſaß verſteck
liegende Angriff auf die Mittelſchullehrer vollkommen unberechtigt iſt
und jeder ſachlichen Grundlage entbehrt.

Alles in allem; es iſt uns unverſtändlich, wie Chrvnvs in ſeiner
Wochenchronik ſolche gehäſſige und unfeine Ausführungen machen
konnte und weiſen alle offen oder verſteckt darin liegenden Angriffe
auf die Mittelſchullehrer entſchieden zurück. i

Sollte Chronos etwa die Neigung verſpüren, uns auf unſere Aus
führungen zu antworten, ſo erſuchen wir ihn, es nicht unter dem Deck
namen Chronos“, ſondern unter ſeinem richtigen Namen zu tun, da
mit wir wiſſen, mit wem wir es bei etwaigen weiteren Auseinander

tun haben.ſetzungen zu un ha Der Vorſtand. Sehmiſch, Vorſitzender.

ausgabt worden. Die Hauptfürſorgeſtellen geben Kriegsbeſchädigten

nicht nachprüfen. Wir wiſſen auch nicht. woher ſeine Leſpndere en Was Madgamne Fraya für 1922 prophezelt. e

le Stadt Verlin fordert den van des Mittellandkanals

Der Berliner Magiſtrat hat ſich an den Reichsverkehrsminiſter
und den Reichsarbeitsminiſter gewandt mit der Bitte, den Bau des
Mittellandkanals ſofort in Angriff zu nehmen, um der Arbeits
loſigkeit zu ſteuern und auch eine Entlaſtung der Bahnlinien damit in
die Wege zu leiten

Demokratiſche Kundgebungen
Am Januar iſt das „Berliner Tageblatt“ 50 Jahre alt

worden. Es hat in dieſer ernſten Zeit auf jedes Feſt verzichtet, aber
in ſeiner Neujahrsnummer haben führende Männer der deutſchen
Dempkratie, darunter der Reichspräſident Ebert, der Reichskanzler
Dr. Wirth, Gerhart Hauptmann, Hugv Preuß, Conrad Haußmann
und andere das Wort ergriffen. Beſonders intereſſant ſind zwei
Artikel einer von dem ehemaligen Außenminiſter Graf Brockdorff
Rantzan, der perſönliche Erinnerungen an den 7. Man 1919, den Tag
der übergabe des Friedensvertrages in Verſailles, wiedergibt und
eine ſehr hübſche ſpaniſche Epiſode des Direktors der Deutſchen Bank,
v. Gwinner, aus dem Jahre 1888, als er Wahlkonſul in Madrid war.
Es handelt ſich um jene Epiſode, als der ſpäter herviſch untergegangene
„Jltis“ ausgeſandt war, um in Jap die deutſche Flagge zu hiſſen und
in Madrid darauf die deutſche Geſandtſchaft geſtürmt wurde. Von
Kicht geringerem Reize iſt auch eine Erinnerung des ehemaligen
Vizekanzlers Friedrich Payer an den 9. November den Tag des Aus
bruchs der Revolution, tn der er die „Selbſtrerſtändlichkeit“ ſchildert,
mit der ſich der Regierungswechſel vollzrg“. Dieſe Nummer des
„B. T. die kein Feſtblatt ſein will, iſt in Wirklichkeit doch ein Feſt
blatt und eine Fundgrube demokratiſcher Erinnerungen und Ge

Die Anuswechſelnng ber Handelsflagge.
danken

Wie es angeordnet worden war, iſt am Neujahrstage auf den
Schiffen der deutſchen Kriegsmarine und der Handelsmarine die alte
Flagge durch die in der Verfaſſung vorgeſchriebene neue erſetzt worden.
Nach den vorliegenden Nachrichten vollzog ſich die Hiſſung der neuen
Flagge überall ohne Zwiſchenfall. Der Chef der Marine
leitung, Admiral Behnke, hatte folgenden Appell erlaſſen:

„Unſere ganze Tatkraft aber gehört nach wie vor unſerem Volk
und Vaterlande. Und wenn von heute an deſſen neues Hoheits-
zeichen über uns weht, ſoll es uns bereit finden zu unveränderter
Hingabe und Treue Unerſchütterlich feſt im Glauben an Deutſch
lands beſſere Zukunft wollen wir der neuen Flagge auf allen Meeren
dasſelbe Anſehen ſchaffen wie der alten

Die Worte des Admirals werden hoffentlich auch weiter allgemein
beherzigt werden, gang gleich ob der einzelne nun die alte oder die
neue Flagge vorzieht. Es kommt nicht auf die Flagge an, ſondern
auf den Geiſt, in dem ihr gedient wird.

Demokratiſche Verwaltungsfrenden.

Ein Gegenſtück zum Fall des Landrats in Torgau enkrollte T
Berhandlung vor der Königsberger Strafkammer die wieder einma

igte, welchen Schikanen heute noch ein demokratiſcher Verwaltungs
eamſer ausgeſetzt iſt. Jn dem oſtpreußiſchen Kreiſe Roſenberg war

auf Betreiben des früheren demokratiſchen Obervräſidialrats Dr.
Grzimek der reaktivnäre Landrat von e abgeſägt und an ſeine
Stelle der Demokrat Dr. Friedensburg geſetzt worden. Das vaßte
offenbar dem volksvarteilichen Regierungspräſidenten Grafen Bau
diſſin gar nicht in den Kram denn er war „verhindert“, den neuen
Landrat zu empfangen, das Kreisauto war eingeſchloſſen, der Kreis
ausſchuß hatte die Dienſtwohnung an den abgegangenen Landrat weiter
vermietet, wichtige Akten waren verſchwunden, und zum Überfluß hatte
Herr von Verſen noch eine Kommiſſion nach Berlin zum Miniſter
geſchickt, die ſein Verbleiben im Amte erreichen ſollte. Die Koſten für
dieſe Reiſe mit 6500 A wurden einfach als Frachtausgaben auf das
Elektrizitätskonto verbucht. Allein alle dieſe Mittel führten nicht zu
dem Ziele, Dr. Friedensburg zu vertreiben. Deshalb griff Herr von
Verſen zu dem nicht mehr ungewöhnlichen Mittel, ſeinen Amtsnach
folger in den Kreisblättern beleidigen und beſchimpfen zu laſſen. Dafür
iſt er nun von der Königsberger Strafkammer zu einer Geldſtrafe von
1200 verurteilt worden. Zu hoffen bleibt, daß der Fall damit nicht
erledigt iſt, ſondern daß die Reiſe dieſer Kommiſſion auf Stkaatskoſten
noch einer näheren Unterſuchung gewürdigt wird, und nicht minder das
eigentümliche Verhalten des e das einer Sabotage
des demokratiſchen Landrats verzweifelt ähnlich ſieht.

Man erinnert ſich noch der franzöſiſchen Prophetin Mme. de
Thèbes, die alljährlich einen Kalender mit Vorausſagen für das
kommende Jahr erſcheinen ließ. Nach ihrem Tode iſt Frankreich
eine neue Prophetin erſtanden: Madame Fraysga, die uns Lehe

ahrb ten Vorgängerin mit Vorausſagen für das neue
eſchenkt.Sie iſt aber klug genug, nicht mit irgendwelchen ſenſationellen

Verkündigungen zu beginnen. 1922 wird einfach ein Kbergangs
jahr und die Mühen und Sorgen, die wir bisher zu kragen gehabt
haben werden wir auch weiter tragen müſſen. Aber man wird doch
die Morgendämmerung einer neuen Zeit ſehen, die ein neues, goldenes
Zeitalter für das kriegsverheerte Europa einleiten wird. „Die Er
e den Welt liegt in den Händen der Jugend“, verkündet Ma
ame Fraya.
Wir iverden die ganze Welt von epoche machenden Exre

findungen aufgerüttelt ſehen, von denen wir die erſten bereits
im Laufe des Jahres 1922 erleben werden. Der Verkehr von einem
Ende der Welt zum andern und die Krafterzeugung der Induſtrie
werden ſo billig werden, daß die wirtſchaftlichen Fragen die jetzt wie
ein Alp die Welt drücken, gelöſt werden. Von Teuerung wird
nicht mehr die Rede ſein. Im Jahre 1922 wird die vſvchiſche
Jorſchung, die ſich ſetzt in allen Ländern entwickelt einen ſenſationellen
Ausbau erlehen. Bereits in dieſem Jahre iſt es gelungen, Ver
bindungen mit dem „Jenſeits“ zu erhalten, aber jetzt wer
den die Forſcher wirklich den Vorhang durchdringen können, und
irgendwie wird das zum Frommen der Menſchheit ſein.

Jm übrigen wird die Politik Europas im Zeichen des
Bolſchewismus ſtehen. Jm zeitigen Frühjahr wird er ſich
weiter in Mitteleurvpa ausbreiten, aber ſpäter im Jahr wird ſich
Europa gegen ihn zuſammenſchließen, nicht kriegeriſch, ſondern wirt
ſchaftlich. Das wird jedoch nicht viel bedenten, denn Geſchäftsleute
mit großen wirtſchaftlichen Jntereſſen werden dieſen Zuſammenſchluß
illuſoriſch machen, und am Jahresende wird der Bolſchewismus
ſtärker als je in der Welt daſtehen.

Jn Mitteleunropa bricht ein kleiner Krieg aus, dem
aber das Eingreifen der Großmächte ein ſchnelles Ende bereitet.
WMitten im Sommer ereignet ſich eine Naturkataſtrophe,

die Südfrankreich zu ſpüren bekoymmt. Große Vulkanausbrüche finden
im fernen Oſten ſtatt.

Für Leute die gerne dem Schickſal hinter die Kuliſſen gucken,
mögen ſolche Provhezeiungen ſehr intereſſant ſein. Die anderen aber
werden ſich unliebſam erinnert fühlen an jene Wahrſagebuden auf den
Juxplätzen, in deſſen Linſen für einen Groſchen die Zukunft gedruckt
vorhergeſagt wurde. Sie werden einen Brief erhalten hüten Sie
ſich vor einem falſchen Freunde ein Mißgeſchick bedroht Sie, aber
es wird abgewendet werden.

Gegr. 1881 Gebrüder Becker Tel. 423

2 e S e e Alfr. Klage bahnhofetr. a.ä tücke, huhe, antoffeln, Kopfbedecbhungen, 7See nd ſonſtige Gebrauchsgegenſtände öffentlich Ausgekämmtes
meiſtbietend ſtatt. Alb. Franke. beeid. Außtionator. Damenhaar

auf
H. Preſch, Roßmarkt.

jreite Strasse 4
Sohlleder und Oberleder Ausscohnitt

Holzverſteigerung.
Am Sonnabend, den 7. Jan.,, nachm. 2 Uhr
ſollen in der Gemeinde KieſnKayng auf der Garten
parzelle 128 verſchiedene Nutzhölzer und zwar Rüſtern,
Eſchen, Erlen und Pappeln von insgeſamt etwa 11 ebm
Jnhalt meiſtbietend verſteigert werden.

Bergwertsdiretion
der Vereinigten Kohlen Aktiengeſelſchaft.

Fs
für Mete nen Pacht

hält vorrätig

Gehen
l Merseburger Korrechondent

Friſche Indes

kaldaunen
Panl Wiehe, Fleiſchermſtr.

Dbere Buroſtraße

Frean Schlacht.

Achkung! Achtung
3teilige Auflegematratzen
in rotem und grauem Hrell ſofort liefervar.

Küchen und Schlafzimmer

M h

Schuhmacher Bedarfsartikel Früh r e zu billigſten Tagespreiſen empfiehlt
Schafteo Gummiflecke rn Ammendorf Radewell,Fensterputzleder. n I H. Lichtenfeld, Regensburger Straße 12.

n S empfiehlt J 3 Minuten vom Bahnhof ihüche ersetene ve e hschnell u saehgemässJeden un
chreihmatchinen Reparatur Werk gtaft

403 el. 20953es

Il burger

Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. Merſe

De Tatsachenheweſsen
den unbe reitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſehurger Korreſpondent“kauft

Korreſpondent“.
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